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 Die Bergbauindustrie repräsentiert ein Schlüsselelement für die Entwicklung der 
Menschheit seit der Bronzezeit, später der Eisenzeit und bis an der industriellen Revolution 
und der heutzutägigen Infrastruktur. Durch Aufbereitung und Verarbeitung werden die 
Mineralien wertvoll für die Industrie und Handel.  
 Im letzten Teil des 20. Jahrhunderts erschienen Megakorporationen, die den Abbau 
und die Förderung der Lagerstätten übernahmen, aber die Erforschung blieb für neuere, 
kleinere Firmen. Die neuen Technologien bewirkten höhere Produktivitäten. Alte Lagerstätten 
wurden vollständig abgebaut oder wurden zu teuer und schwierig abzubauen, gleichzeitig 
wurden neue Lagerstätten entdeckt, Lagerstätten die günstiger, reicher und einfacher 
abzubauen sind. Deswegen, in Ländern mit langer Tradition im Bergbau (vor allem in 
Europa), ist das Tätigkeitsniveau gesunken oder die Bergbauindustrie wurde sogar stillgelegt, 
falls diese Industrie nicht mehr rentabel war. Diese Situation ist die Ursache für zahlreiche 
soziale Probleme. Um diese Probleme zu lösen, haben die Behörden mehrere Strategien 
entwickelt (erfolgreich oder nicht), um die soziale und wirtschaftliche Lage zu verbessern. 
 Die Bergbautätigkeit findet weltweit statt, außer in der Antarktis. 
 Einige Länder, wir zum Beispiel USA, Kanada, Australien, Südafrika und Chile haben 
eine führende Bergbauindustrie weltweit, im Bereich der Förderungstechnik und 
Erforschungstechnik. Die Finanzierung in diesem Bereich ist weltweit auf neuen Gebieten 
eingestellt, die aus verschiedenen Gründen bis jetzt nicht so bekannt waren. 
 In Rumänien ist es sehr wichtig die Bergbauindustrie rentabel zu machen. Dafür 
braucht man neue Technologien und saubere Umwelt. Der Leitfaden des 
Umstrukturierungsprozesses wurde in der Regierungsentscheidung Nr. 615/2004 festgelegt. 
In 2004 ist eine Strategie für die Bergbauindustrie für den Zeitraum 2004-2010 erfasst, gemäß 
den Prinzipien der nachhaltigen Entwicklung. 
 In dieser Dissertation wird hauptsächlich die Situation im Schiltal präsentiert und auch 
die Möglichkeiten, um neue Arbeitsplätze und neue wirtschaftliche Tätigkeiten zu generieren 





DIE SITUATION DER RESTRUKTURIERUNG DES 
KOHLEBERGBAUS WELTWEIT  UND IN RUMÄNIEN 
 
 
1.1  Die Situation der Kohlebergbauindustrie weltweit 
 
 Die Kohle ist der fossile Brennstoff, der in der höchsten Quantität auf der Erde 
vorhanden ist. Die Kohle bleibt die wichtigste primäre Energieressource für viele Länder, 
meistens um Energie zu erzeugen und in der Eisenindustrie. China, Australien und Indien sind 
die wichtigsten Kohlehersteller der Welt /90/. Geographisch gesehen, ist Südamerika der 
ärmste Kontinent in Bezug auf Kohle, nur 2,2% der Vorräte. Afrika hat weniger als 6% der 
Weltreserven – am wichtigsten ist Südafrika, wo sich 90% der Reserven des Kontinentes 
befinden. Botswana und Zimbabwe sind die einzigen Länder mit bedeutsamen Reserven, 
außer Südafrika. Nordamerika, zusammen mit Asien, haben jeder über 25% der gesammten 
Reserven. 
 Die Kohlereserven Europas betragen ungefähr 30% der Weltressourcen und befinden 
sich hauptsächlich in Deutschland, Polen, Russland und Ukraine. 
 Der Kohlebergbau in Europa befindet sich in einem speziellen Zustand. Einerseits, 
nach mehr als 30 Jahren der Umstrukturierung und Modernisierung in Westeuropa, ist die 
Kohlenindustrie, in den Ländern, wo sie noch funktioniert – Deutschland, Spanien, 
Frankreich (bis 2004) und Großbritannien, allgemein noch nicht wettbewerbsfähig auf dem 
Weltmarkt. Andererseits, hat die Kohleindustrie in den mittel- und osteuropäischen Ländern, 
nach 17 Jahren Marktwirtschaft, nicht dieselben Möglichkeiten zu tun, was die Westeuropäer 
in fast 40 Jahren gemacht haben /76/. 
 Weltweit gibt es mehrere Aspekte, die in Konflikt stehen: auf der einen Seite braucht 
die Weltwirtschaft für ihre Entwicklung steigende Energiemengen,  aber auf der anderen Seite 
sinkt die Menge an fossilen Energierohstoffen. Die Ergebnisse der intensiven Förderung der 
Mineral-Rohstoffe sind die Verminderung der Quantität von solchen Rohstoffen, aber auch 
die Notwendigkeit aus Lagerstätten, die früher wegen des Inhalts und/oder der Tiefe weniger 
attraktiv waren, zu fördern. Unter solchen Bedingungen ist der Bergbau immer teurer 
geworden. In Ländern mit einer langen Tradition im Bergbaubereich (besonders in Europa) 
sind die Vorräte ärmer geworden und die Kosten immer höher. Die Bemühungen, die 
Bergbauindustrie rentabel zu machen, waren oft erfolglos und deswegen wurden viele 
Bergwerke (Tiefbaue aber auch Tagebaue) geschlossen. Gleichzeitig sind Lagerstätten mit 
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besseren Bedingungen (Mächtigkeit der Flöze, Kohlegehalt) außerhalb Europas entdeckt 
worden, z.B. USA, Südafrika, Australien, China. 
 Ein anderes wichtiges Problem ist, dass der Bergbau einen negativen Einfluss auf die 
Umwelt haben kann. Der Konflikt besteht darin, dass die Gesellschaft die Energie immer 
nötiger hat (die gesamte Bevölkerungszahl steigt sehr schnell), aber die primären 
Energieressourcen sind beschränkt und der Bergbau, aber auch die Kraftwerke, die nicht mit 
erneuerbaren Rohstoffen funktionieren, können umweltschädlich sein. 
 Der negative Einfluss der Bergbautätigkeit auf die Umwelt ist direkt, (kommt aus der 
Förderung) aber auch indirekt (Aufbereitung, Metallurgie, Energieherrstellung in 
Kraftwerken). Gewöhnlich sind alle diese Tätigkeiten in bestimmten Zonen und diese Zonen 
sind direkt und auch indirekt beeinflusst. Die Schädigung der Umwelt wegen der 
Bergbauindustrie beeinflusst nicht nur die Vegetation, sondern auch das Klima, die Gewässer 
und den Boden. 
 Trotzdem, weil es heutzutage keine Entwicklungsmöglichkeiten ohne Rohstoffe gibt, 
wurden nichtkonventionelle Förderungsmethoden erforscht, um die Bergbautätigkeit 
fortzuführen. Die heutigen nichtkonventionellen Technologien sind Zukunftstechnologien, 
aber in diesem Zustand sind sie leider umweltschädlicher als die konventionellen 
Technologien. 
 Trotzdem ist die Zukunft des Kohlebergbaus positiv. Die Rentabilität einer Lagerstätte 
ist abhängig von den technologischen Erfindungen, den Preisen für andere Energierohstoffe 
und von der Politik (Öl und Gas sind mehr politisch abhängig, als die Kohle). Wichtig ist 
auch, dass die Reserven und Ressourcen für Kohle weltweit viel höher sind als für andere 
nicht erneuerbare Energieressourcen. Dass kann man in den Abbildungen 1.1, 1.2 und 1.3 
sehen. Abbildung 1.1 präsentiert den Anteil der Förderung von nicht erneuerbaren 
Energieressourcen in der Welt (Gesamtzahl 13,1 Gt SKE). Abbildung 1.2 zeigt den Anteil der 
Reserven von nicht erneuerbaren Energieressourcen in der Welt (Gesamtzahl 1.279 Gt SKE) 
und Abbildung 1.3 zeigt den Anteil der Reserven von nicht erneuerbaren Energieressourcen 
in der Welt (Gesamtzahl 6.224 Gt SKE) /77/. 
 Außerdem wird die Umweltverschmutzung von den Kohlekraftwerken dramatisch 
sinken, wenn die CO2-freien Kraftwerke in Betrieb genommen werden /64/. Die erste 
experimentelle Anlage der Firma Vattenfall wird in Schwarze Pumpe, Deutschland im Jahre 
2008 in Betrieb genommen, und die Vorhersage ist, dass diese Technologie ab 2020 rentabel 






























Abb. 1.1  Anteile der einzelnen Energierohstoffe an der Förderung der 
 nicht erneuerbaren Energierohstoffe 2004 weltweit /77/ 
 
 
Abb. 1.2  Anteile der einzelnen Energierohstoffe an  den Reserven der 



















Abb. 1.3  Anteile der einzelnen Energierohstoffe an den Ressourcen der 
 nicht erneuerbaren Energierohstoffe 2004 weltweit /77/ 
 
 
1.2 Die europäischen Erfahrungen in Bezug auf die Umstrukturierung der       
Kohleindustrie 
 
 In Westeuropa fand eine Verminderung der traditionellen Bergbautätigkeit statt, vor 
allem des Tiefbaus. Osteuropa bleibt aber abhängig von den eigenen Reserven an Braunkohle, 
als wichtigste Energieressource. Westeuropa ist ein Hauptimporteur von Kohle für die 
Kraftwerke; die Hauptlieferanten sind Kolumbien und Südafrika /90/. 
 In der Region befindet sich der größte Braunkohleförderer, Deutschland, und weitere, 
z.B. Griechenland, Polen, die Türkei, Großbritannien. Der größte Braunkohleförderer 
Osteuropas ist Polen. Nach einer Restrukturierungszeit hat Polen ein konstantes Niveau 
erreicht und ist der zweitgrößte Produzent in Europa. Die Bergbauindustrie ist staatlich. 
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Die Lage des Kohlebergbaus in Europa ist sehr schwierig und komplex, mit 
Besonderheiten und Unterschieden von West nach Ost. 
 
1.2.1 Westeuropäische Erfahrungen bei der Umstrukturierung der Kohleindustrie       
 
Die sozioökonomischen Probleme sind nicht nur für das Schiltal spezifisch, sondern 
für alle Gebiete, wo das Niveau der Bergbautätigkeit gesunken ist. Man sucht dafür Lösungen 
auch in Westeuropa, wo die Anzahl der im Bergbau Erwerbstätigen  um 82% in 20 Jahren 
vermindert wurde /88/. 
Trotzdem ist der Zustand der Bergbaugebiete in Westeuropa nicht hoffnungslos, weil 
die europäische Union eine starke Erfahrung mit dem Management sozialer und regionaler 
Krisen hat. 
 
 Großbritannien – Früher war Großbritannien der wichtigste Kohleerzeuger Europas. 
Nach der Privatisierung von British Coal 1994, hat eine umfassende Umstrukturierung 
stattgefunden. Heutzutage ist der Tiefbau in Großbritannien der einzig rentable Tiefbau in 
Europa. Die Tagebaue sind auf jeden Fall rentabel. Auch wenn das Programm nicht die 
Zustimmung aller Partner hatte (es gab auch soziale Unruhen), waren die sozialen 
Maßnahmen ziemlich attraktiv: ein Zahlungsschema für die entlassenen Bergleute, ein 
Schema für  freiwillig vorzeitige Pensionierung und auch verschiedene 
Entschädigungsleistungen. Das Merkmal des britischen Modells war die Agentur zur 
Schaffung neuer Arbeitsplätze: British Coal Enterprise (BCE). BCE sollte neue Jobs schaffen, 
neue Firmen in die Bergbaureviere bringen und die Gründung von neuen Firmen unterstützen. 
 Die Maßnahmen um diese Ziele zu erreichen, waren: 
- Kredite als finanzielle Unterstützung; 
- Ausleihung von Anlagen zusammen mit der nötigen Infrastruktur für Klein- und 
Mittelbetriebe; 
- Hilfe für die lokalen Entwicklungsagenturen, Hilfe um neue Arbeitsplätze zu finden, 
verschiedene Kurse, vor allem in den eigenen Zentren von BCE. 
 Die Kohlegewinnung ist in den letzten Jahren ständig gesunken. Trotzdem bleibt die 
Kohle die Ressource für 30% des Energiebedarfs Großbritanniens. Eine wichtige Lagerstätte 
Europas liegt neben Firth of Forth, Schottland. Die voraussichtlichen Reserven sind 40 Mio.t 
und verlängern das Leben der Longannet Grube für noch einige Jahre.  
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 Deutschland – Heutzutage hat der größte Kohleerzeuger Europas, Deutschland, einen 
Teil des nationalen Kohlebergbaus aufrecht erhalten, trotz der Abnahme dieser Industrie. In 
einem Zeitraum von 40 Jahren (1957-1996), ist die Steinkohlegewinnung Deutschlands um 
mehr als zwei Drittel (67,3%) bis zu 49 Mio. t gesunken. 2005 beträgt die Förderung noch ca. 
20 Mio. t. Gleichzeitig ist auch die Anzahl der Angestellten gesunken, von 607.000 im Jahre 
1957, bis zu 85.000 im Jahre 1996 und 36.000 im Jahre 2005. Diese große Senkung ist ruhig 
geschehen, getreu den Prinzipien der nachhaltigen Entwicklung. 
 Die wichtigsten sozialen Maßnahmen in Deutschland waren die vorzeitige 
Pensionierung und die finanzielle Unterstützung. Aber das Hauptmerkmal ist die integrierte 
Strategie für regionale und industrielle Umwandlung. 
 Die nachhaltige Entwicklung ist ein Grundkonzept für die Bergbauunternehmen 
Deutschlands /93/. Dieses Konzept wurde mit dem Zweck erdacht, die wirtschaftliche und 
soziale Fairness zu erreichen. Die Berücksichtigung der wirtschaftlichen, ökologischen und 
sozialen Aspekte im Rahmen der nachhaltigen Entwicklung ist der Grundgedanke der 
Tätigkeit der Bergbaukonzerne Deutschlands. 
 Der Strukturwandel in den ehemaligen Bergbaurevieren wurde durch Bearbeitung und 
Entwicklung der Flächen unterstützt. Neue, innovative Unternehmen, mit dauerhaften 
Arbeitsplätzen für die Zukunft, brauchen eine gute  Infrastruktur, Büros und 
Gewerbegebäude, attraktive Wohnungen, Möglichkeiten zur Erholung und Kultur. 
 Für die zukünftige Entwicklung der Reviere benutzt man die eigenen Erfahrung im 
Immobilienbereich /93/. Die Aktivität ist nicht nur an den Flächen orientiert, sondern auch an 
kompletten Dienstleistungen, die marktorientiert sind. Experten aus allen Bereichen arbeiten 
zusammen, um diese Objektive zu erreichen und suchen auch Finanzierung dafür. 
  
 Frankreich – Nach dem zweiten Weltkrieg ist die Steinkohlegewinnung von            
46,6 Mio. t 1945 bis zu 58,9 Mio. t 1958 gestiegen (das beste Jahr für den französischen 
Bergbau) /82/. Später ist das Förderungsniveau gesunken und 2004 wurde die letzte 
französische Grube, La Houvre, geschlossen. 
 Der Konzern Charbonnages de France (CdF) hatte mehrere Jahre Verluste verzeichnet, 
und es waren keine Möglichkeiten, um die Lage zu verbessern, und deswegen haben die 
Behörden ein Programm für die schrittweise Schließung entschieden. In dieser Richtung 
wurde 1994 ein Vertrag zwischen dem Management des Konzernes CdF und den meisten 
Gewerkschaften abgeschlossen. In diesem Vertrag wurde festgelegt, dass die 
Kohlegewinnung 2005 beendet wird und auch einige soziale Maßnahmen. Von sozialer 
Perspektive aus ist der ganze Prozess das Ergebnis des Vertrags zwischen der 
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Arbeitergewerkschaft und Regierung. Die Maßnahmen zur Minderung der sozialen 
Einwirkung sind attraktiv: außer der vorzeitigen Pensionierung gibt es auch aktive 
Maßnahmen: Anstellung bei einem anderen Arbeitgeber, zuerst in dem Energiekonzern EDF, 
finanzielle Unterstützung, um ein neues Geschäft zu gründen, Qualifizierung und 
Umqualifizierung. 
 Im Jahr 2003 hat Frankreich eine Milliarde EUR für die Schließung und Sanierung der 
Kohlereviere ausgegeben. Dieses Geld hatte zwei Zwecke: 
− Subvention für den Preis der Kohle (wegen der Senkung des Tätigkeitsniveaus sind die 
Kosten pro Tonne gestiegen) 
− Finanzierung eines Plans zur vorzeitigen Pensionierung. 
 
 Spanien – Ein umfassendern Umstrukturierungsplan ist nur seit kurzer Zeit in Kraft 
getreten. In Spanien sind die Kosten wegen der schwierigen Lagerstättenbedingungen in der 
Bergbauindustrie hoch. 
 Die Umstrukturierung wurde nach 1990 angefangen, viel später als in anderen 
Ländern der EU. 1997 wurde ein „Plan für die Zukunft der Kohlebergwerke” zwischen der 
Regierung und den Gewerkschaften festgelegt. Der Plan enthält eine graduelle Reduzierung 
der Subventionen, eine 30% Reduzierung der Gewinnung (graduelle); einen Plan für den 
Wiederaufbau der Kohlereviere; eine Verminderung von 30% der Arbeitskräfte (von 25.000 
auf 18.000 Arbeitskräfte) im Zeitraum 1997-2005 durch „nichttraumatische” Maßnahmen. 
Die Vorhersage für die Gewinnung war eine Senkung der Produktion von 18 bis zu 13 Mio. t. 
Es wurde auch ein Plan für die vorzeitige Pensionierung festgelegt. Getreu diesem Plan sind 
im September 2001, 10.824 Angestellte in Pension gegangen.  
 Der Plan sah vor, 301 Mio. EUR (2,4 Milliarden EUR in 8 Jahren) für die Infrastruktur 
zu nutzen. Jährlich, wurden 60 Mio. EUR für die Unterstützung der neuen Geschäfte in den 
Bergbaurevieren genutzt, dass bedeutet 480 Mio. EUR in 8 Jahren (seit 1998 sind 387 
Projekte finanziert und  6.087 neue Arbeitsplätze geschaffen worden). Gleichzeitig wurden 30 
Mio. EUR für Stipendien der Kinder der Bergleute und Qualifizierungskurse für die Jugend in 
den beeinflußten Revieren genutzt, dass bedeutet 240 Mio. EUR in 8 Jahren. 
 Im Jahre 2002 haben die Gewerkschaften nach einer Neuverhandlung gefragt. Das 
geschah meistens in Hunosa, dem größten Bergbaurevier Spaniens, mit 6.200 Angestellten. 
Zwischen 1998-2001 wurden 3,46 Arbeiter auf 11 gekündigten Arbeiter neu eingestellt und 
die Gewinnung ist stärker gesunken als vorgesagt,.  
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 Griechenland – Die Kohle ist die Hauptenergiequelle Griechenlands. Der Konzern für 
die Nationalenergie ist der Hauptenergieanbieter in Griechenland. Die größten 
Braunkohlelagerstätten sind im Norden, mit einer Gewinnung von 40 Mio. t pro Jahr. Der 
Rest kommt aus Südgriechenland. Die Hauptreviere sind Ptolemais-Amyntes und Florina im 
Norden, (80% der Gewinnung) und Megalopolis in Peloponez. Der Bergbau in Griechenland 
ist hauptsächlich staatlich. 
 Um den Bedarf an Steinkohle auszugleichen, ist es nötig aus Südafrika, Russland, 
Venezuela und Kolumbien Kohle zu importieren. 
  
 Als Schlussfolgerung kann gesagt werden, dass der Strukturwandel der 
Bergbaureviere in den EU Ländern einige gemeinsame Merkmale hat /76/: 
- der ständige Dialog zwischen den sozialen Partnern: Bevölkerung, Behörden (lokal und 
national) und Wirtschaft 
- die Bewertung der Kenntnisse und Erfahrungen der Menschen, die in der 
Bergbauindustrie tätig waren – die lokalen Forschungsinstitute sind sehr wichtig auf 
diesem Gebiet 
- die hohe Qualität der sozialen Maßnahmen 
- der Strukturwandel braucht Zeit. Der optimale Rhythmus wird dann erreicht, wenn die 
neuen Arbeitsplätze und die verlorenen, alten Arbeitsplätze, ungefähr dasselbe Niveau 
haben.  
Die westeuropäischen Länder haben versucht, den Osteuropäern zu helfen und aus ihrer 
Erfahrung auf diesem Gebiet mitzuteilen. Dafür sind die EU-Programme (z.B. PHARE, 




1.2.2  Umstrukturierung der Kohlebergwerke in Osteuropa /90/ 
 
 Polen: Die Steinkohle ist eine der wichtigsten Ausfuhrwaren Polens. Die Kohle hat 
einen Anteil von 95% an der Energieerzeugung des Landes, der Rest kommt aus 
Wasserkraftwerken. 
 Der Kohlebergbau ist empfindlich für Reformen. Getreu dem Gesetz aus dem  Jahr 
2006, wurde eine Schuld von 4,8 Milliarden USD gelöscht. Das Förderniveau ist gesunken 
und einige Bergwerke wurden geschlossen. Desselben Gesetzes wegen, wurden zwischen 
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2003-2006 28.000 Bergleute gekündigt, die Gewinnung wurde von 102,1 Mio. t pro Jahr bis 
zu 12-14 Mio. t pro Jahr vermindert. 
 Der Plan sah die Umstrukturierung der Förderungskapazitäten und die Gründung eines 
neuen Konzerns, Weglowa, mit fünf Bergfirmen: Bytom, Gliroice, Rybnik, Ruda und 
Nadroislanka vor. Die aktuelle Bergbaustruktur besteht aus dem Konzern Weglowa, mit 24 
Bergwerken und 9 Dienstleistungsfirmen im Revier Oberschlesien. 
 Andere selbstständige Firmen sind Katowicki Holding Co (KHW), Jastrzebsk Coal Co 
(JSW), fokussiert auf Kokskohle, das Bergwerk Bogdanka Co im Lubliner Revier, Budryk 
Mine Co und Sobieski Jaworzno III – ein Komplex bestehend aus Bergwerk und Kraftwerk. 
JSW hat fünf funktionierende Gruben (Borynia, Jas-Mos, Krupinsky, Pniowek und 
Zofiowka). Alle Bergwerke sind in Schlesien und haben zusammen eine Förderkapazität von 
15,4 Mio. t pro Jahr. Alle Bergwerke erzeugen Kohle für die Eisenindustrie. Die Grube 
Krupinski erzeugt auch Kohle für Kraftwerke. Neben der Steinkohle ist Polen ein wichtiger 
Produzent von Braunkohle, die zur Energiegewinnung eingesetzt wird. 
 
 Tschechien – ist sehr abhängig von Kohle für die Erzeugung von Energie und hat 
wichtige Braunkohlelagerstätten im Nordwesten und Steinkohle im Osten, wo  ein Teil des 
Oberschlesien Reviers liegt. 
 Im Jahre 2001 wurde 70% der Energie von Kohlekraftwerken  erzeugt. Dieser 
Prozentsatz wurde vermindert, nachdem das Kernkraftwerk in Temelin in Produktion ging. 
 Am Anfang des Jahres 2002 hatte der Staat eine Strategie für die Privatisierung von 
67,6% des Energiekonzerns CEZ vor. Die Bedingungen waren aber für die Investoren 
ungünstig und deswegen ist CEZ im Staatseigentum geblieben und repräsentiert 65% der 
Energieherstellungskapazität. 
 
 Ungarn – Das letzte Steinkohlebergwerk wurde 2003 geschlossen. Ungarn erzeugt 
noch 14 Mio. t Braunkohle pro Jahr. Braunkohle ist der wichtigste lokale Brennstoff und hat 
einen Beitag von 15% des primären Energieverbrauchs. 
 
 Slowakei – Die Braunkohle bleibt die Hauptenergieressource für die folgenden 20 
Jahre. In diesem Bereich gibt es eine Privatgesellschaft für Ein- und Ausfuhr, Banska a.s. und 
3 Staatsgesellschaften (Bana Zahorie sp, BD Velky sp und HN Prievidza sp). Die 
Bergbaugesellschaften verkaufen die Produkte entweder direkt oder durch Banska. Im Jahre 
2003 hat das Wirtschaftsministerium die Schließung in 7 Jahren des Bergwerks Bana Dolina 
in Velky Krti genehmigt. 
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 Ukraine – Die wirtschaftlichen Kohlereserven sind ungefähr 10.000 Mio. t. Am Ende 
des Jahres 2003 waren 190 Tief- und Tagebaue in Betreib, überwiegend in der Steinkohle. 
Der größte Anteil der Förderung kommt aus dem Osten (Donetsk/Donbas, geteilt mit 
Russland) und aus dem Revier Lviv – Volhynskiy. Die Kohle aus lokalen Reserven deckt nur 
50% des Energiebedarfs des Landes, deswegen ist es nötig aus Russland und Polen Kohle 
einzuführen. 
 Über 90% der Gewinnung kommt aus Donetzk, wo es einige über 1.000 m tiefe 
Steinkohlegruben gibt, mit hohen Förderkosten gibt, die deswegen teilweise geschlossen 
werden sollen. 
 Der Bergbau in der Ukraine benötigt große Fonds zur Modernisierung, um neue 
Förderkapazitäten, mit besseren Lagerstättenbedingungen zu eröffnen. Nur 3 von 250 
Bergwerken sind rentabel, aber alle brauchen Investitionen. 
 Ende des Jahres 2002, hat die Regierung informiert, dass die Gruben in 7 Verbänden 
zur Kohlegewinnung organisiert und 21 Aktiengesellschaften  in der Bergbauindustrie wurden 
gegründet werden. Diese Gesellschaften sollen privatisiert werden. 
 Trotzdem hat im Juni 2004 die Ukraine den Privatisierungsprozess abgebrochen, um 
die Kontrolle über die Bergbauindustrie zu behalten. Das Ergebnis war, dass die Regierung 
eine neue Gesellschaft gegründet hat (Ugol Ukrainy), die alle rentablen Bergwerke enthält 
und sich um die Schließung der nichtrentablen Bergwerke kümmert. Die Firma Pavlogradugol 
gehört nicht dazu, dafür war die Privatisierung schon vom Präsidenten genehmigt, aber 
danach gerichtlich abgebrochen. 
 
 Russland – Die Kohle deckt ungefähr 25% des eigenen Energiebedarfs. Ein großer 
Anteil der Gewinnung ist für den Hausverbrauch. Die Ausfuhr beträgt nur 15% der jährlichen 
Fördermenge. 2003 war Russland noch der sechstgrößte Kohleproduzent weltweit (188,4 
Mio. t) aber danach wurde die Förderung wegen der Streiks und soziale Unruhen vermindert.  
 Ein soziales Problem ist, dass die Gruben oft die einzige Jobquelle der Reviere sind. 
Der Privatisierungsprozess ist nach Gruppen von rentablen Bergwerken organisiert worden, 
dass bedeutet, dass die nicht rentabeln oder weniger rentabeln Bergwerke außerhalb dieses 
Prozesses geblieben sind und einige Bergwerke noch Kapital und Umstrukturierung 
benötigen. 
 Ungefähr 90% der Kohlereserven Russlands (ca. 140 Mrd. t) befinden sich in 3 großen 
Revieren: Donetsk, Kusnetsk und Kansk – Achinsk. 
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 Das Kuznetsk Revier (Kuzbass)  ist das wichtigste Kohlerevier Russlands, mit 52% 
der Gewinnung im Jahre 2003, in 48 Tiefbauen und 33 Tagebauen organisiert. In Kuznetsk 
befinden sich 5 Aktiengesellschaften: Kuzbassugol, Kiselevskugol, Prokopievskugol, 
Kuznetskugol und Yuzhny Kuzbass. Dazu gibt es in diesem Revier eine selbstständige Grube, 
Raspadskaya. 
 Der Hauptbedarf an Kohle ist im Westen und deswegen sind der Transport und die 
Energie teuer. Die Perspektiven für die Ausfuhr sehen nicht gut aus, die großen Entfernungen 
verursachen hohe Transportkosten und eine Verminderung der Qualität der Kohlen während 
des Transports. 
 Die Kohlegewinnung Russlands ist unter der Kontrolle von Rosugol; Rosugol enthält 
31 Bergwerke: 12 sind aktiv, 17 befinden sich in einem Sanierungsprozess, und 2 befinden 
sich im Aufschluss. Donugol ist ein anderer wichtiger Erzeuger, und seit 1995 gibt es 3 neue 
Tiefbaue: Sherlovskaya Naklonnaya, Kalinovskaya Vostochnaya und Obukhovskaya-1. 
 Eine Studie über die Elga Lagerstätte, im fernen Osten Russlands ist schon fertig. Hier 
enthält die Lagerstätte über 2.100 Mio. t Kohle. Die Förderungsmöglichkeiten sind 20 Mio. t 




1.3  Kohlebergbau außer Europa /90/ 
 
 Afrika – Südafrika ist der größte Hersteller des Kontinents und einer der wichtigsten 
Steinkohleförderländer der Welt, nach den USA, Indien, Australien, Kanada und Indonesien. 
Südafrika hat 11% der Weltreserven und 6% der Weltförderung. Fast alle Ausfuhren werden 
durch den Richards Bay Coal Terminal (RBCT) in Ost Natal abgewickelt. 
Die einzige Grube in Zimbabwe, Wankie, ist auch ein wichtiger Hersteller. Zambia und 
Niger hatten auch jeder eine Grube. Die Grube Mchenga, in Malawi, hat eine Förderung von 
50.000 t pro Jahr, und Swaziland hat zwei Gruben mit einer Gesamtförderung von 400.000 t 
pro Jahr. Botswana hat eine Grube und die ganze Gewinnung wird für das lokale Kraftwerk 
verwendet. 
 Kleine Lagerstätten befinden sich auch in Nigeria, Marokko und Ägypten, aber diese 
haben nur lokale Bedeutung. Die wichtigsten Hersteller in Afrika sind die englisch-
amerikanischen Anglo Coal und Ingwe. 
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 Nordamerika – Die USA ist der zweitgrößte Kohleförderer der Welt, nach China. Die 
Gewinnung beträgt über 900 Mio. t pro Jahr. Die Kohlebergwerke befinden sich in allen 
Regionen der USA. 
Im Westen produziert in Wyoming das Powder River Revier 35% der Gewinnung der 
USA. Die Kohle aus Powder River enthält wenig Asche und Schwefel, entsprechend dem 
Gesetz für saubere Luft (Clean Air Act 1990). 
 Die USA ist der zweitgrößte Ausfuhrhändler der Welt im Bereich der Kohle, nach 
Australien. Die Ausfuhren sind aber nach 2001 gesunken, wegen der Verminderung der 
Nachfrage in Asien. 
 Die Kohleindustrie in den USA hat einige Umstrukturierungen, meistens wegen 
einiger kleiner Unternehmen durchgeführt. Die Hauptgesellschaften der Kohleindustrie der 
USA sind Peabody, Rio Tinto, Arch Coal şi AEI. 
 Ein wichtiger Hersteller auf dem amerikanischen Markt ist der deutsche Konzern 
RAG Coal International, der Cyprus Amax Coal gekauft hat. 
 Kanada ist auf dem elften Platz in der Welt bei der Kohlegewinnung, aber steht auf 
einem niedrigeren Platz in der Ausfuhr. Die Kohle ist die einzige wichtige Ausfuhrware nach 
Japan. Die wichtigsten Firmen sind Luscar und Fording Coal. 
 Mexiko – Die Qualität der Kohle Mexikos ist schlecht, denn die Kohle enthält viel 
Asche. Die größten Reserven liegen in Nord-Osten (Coahuila Revier) neben der Grenze mit 
den USA. 11% der Kohlegewinnung ist für die Kraftwerke, der Rest für die lokale 
Stahlindustrie bestimmt. 
 Der amerikanischer Mission Energy ist der größte Hersteller, nach dem Ankauf der 
staatlichen Firma Minera Carbonifera Rio Escondido (MICARE). Die Einfuhr ersetzt die 
lokale Gewinnung und kommt meistens aus den USA, Kanada und Kolumbien. Der 
Stahlhersteller Grupo Acero del Norte verbessert und modernisiert die Coahuila Kokerei, mit 
einer Kapazität von 810.000 t Koks pro Jahr. 
 
 Südamerika – Lateinamerika ist nicht sehr bekannt für die Kohleproduktion. 
Kolumbien ist der einzige wichtige Hersteller, dann folgen Venezuela, Brasilien, Chile und 
Argentinien. Venezuela ist ein ziemlich neuer Produzent auf dem südamerikanischen Markt. 
Die Produktion ist meistens exportorientiert. Das Potential Venezuelas ist groß, denn die 
Kohle hat eine hohe Qualität und eine gute Infrastruktur. 
 Anglo Coal, Glencore und BHP Billiotn haben ein Konsortium gegründet und einige 
wichtige Bergwerke in Kolumbien gekauft. Carbozulia ist der wichtigste Kohleproduzent in 
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Venezuela. Shell / Ruhrkohle / Inter American Coal NV investieren seit kurzer Zeit, um die 
Lagerstätten im Nordwesten zu fördern.  
 
 Asien – China, Indien, Russland und Indonesien sind einige der größten Hersteller und 
Ausfuhrhändler der Welt und fördern zusammen mindestens 45% der Weltproduktion. Die 
Region enthält auch wichtige Kohleimporteure, der größte ist Japan, dann folgen Südkorea 
und Taiwan. Die Länder der ehemaligen Sowjetunion sind abhängig von Kohle. Drei Länder 
sind sehr wichtig für die Kohlegewinnung in dieser Region: Russland, die Ukraine (über diese 
zwei Länder wurde als osteuropäische Länder geschrieben) und Kasachstan. 
 China ist der zweitgrößte Exporteur der Welt, nach Australien. Die Förderung in 
China ist extensiv, die ersten vier wichtigsten Bergwerke fördern nur 9% der 
Gesamtproduktion. Heutzutage sind 60% der Bergwerke staatseigen. 
 Die Kohle ist die Hauptressource für die Energiegewinnung. China ist an erster Stelle 
sowohl bei der Kohlegewinnung als auch beim Verbrauch. China ist ein großer Exporteur, vor 
allem nach Südkorea und Japan. China hat heutzutage auch mehrere Investitionen im Ausland 
in dieser Industrie, sowohl für die Modernisierung großer Bergwerke als auch für die 
Eröffnung neuer Bergwerke. Die China National Coal Import and Export Company ist der 
wichtigste Partner für ausländische Investoren in diesem Bereich. 
 In letzter Zeit braucht China mehr Kohle für die eigene Industrie; auch die Industrie in 
Nordasien ist abhängig von den chinesischen Exporten und haben wegen dem großen Bedarf 
auch andere Lieferanten gewählt, z.B. Thailand, Südkorea, Indonesien und Australien.  
 Indien istder drittgrößte Kohleförderer der Welt, nach China und den USA. Die Kohle 
ist die Hauptressource für Energie in Indien. Ungefähr 60% des Verbrauchs der Primärenergie 
basieren auf Kohle. In Indien ist die wichtigste Firma in der Kohleindustrie eine der größte 
Firmen in der Welt für diesen Bereich, Coal India Ltd. (CIL), Eigentum der Zentralregierung. 
Fast alle 390 Bergwerke gehören Coal India Ltd. und fördern ungefähr 90% der Produktion. 
Seit kurzer Zeit wurde die Enscheidung getroffen, dass Investoren aus dem Ausland auf 
diesem Bereich tätig sein können. 
 Seit Ende 2004 ist auch Bangladesch ein Kohleproduzent geworden. Das Barapukuria 
Bergwerk wurde von China National Machinery Import and Export Corp (CMC) gegründet. 
Die Vorhersage ist, dass das Bergwerk 1 Mio. t pro Jahr fördern soll. 
 
 Australien – Australien und Indonesien erzeugen über 40% der Weltkohlegewinnung. 
Australien ist der größte Kohlenexporteur und der viertgrößte Kohleförderer der Welt, 
nach China, den USA und Indien. Australien hat 2003 insgesamt 338,7 Mio. t gefördert 
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(274,1 Mio. t Steinkohle und 64,6 Mio. t Braunkohle). Die größten australischen Hersteller 
sind Pacific Coal und Rio Tinto Coal, die in New South Wales und Queensland fördern. 
Indonesien ist auf dem Platz 14 der Weltkohleförderländer, was die Förderung betrifft. Die 
Förderung in Indonesien steigt sehr schnell und ist auf dem dritten Platz bei der Ausfuhr 
energetischer Kohle. Die wichtigsten Firmen im privaten Bereich sind PT Adaro, PT 
Arutman, PT Kaltim Prima und PT Berau. Der Rest der Förderung ist staatlich. PT Berau 
ist am Anfang der Tätigkeit. 
Neuseeland - Solid Energy NZ Ltd, eine staatliche Firma, erzeugt 70% der jährlichen 
3,3 Mio. t Förderung in Neuseeland. Die Kohle ist für den eigenen Verbrauch und für den 
Handel mit Australien bestimmt.  
 
 
1.4  Die Umstrukturierung der Bergbauindustrie in Rumänien 
 
Der Kohlebergbau in Rumänien bleibt sehr wichtig und die Politik ist, diese Industrie 
rentabel und umweltfreundlich zu machen.  
Die Evolution der Produktion und des Personals stellen die dramatischen Änderungen 
dar, die in diesem Bereich stattfanden /11/ (Tabelle 1.1 und 1.2). 
 
Tabelle 1.1 Gewinnung von Kohle nach 1990 (Mio. t) 
 1990 1997 2000 2002 2004 2005 2006 
Steinkohle 3,9 4,3 3,0 3,7 3,1 2,7 2,9 
Braunkohle 33,7 29,1 26,0 29,3 29,1 28,1 31,2 
 
 
Tabelle 1.2 Anzahl von Angestellten in der Bergbauindustrie nach 1990 
 1990 1997 2000 2002 2004 2005 2006 
Steinkohle 78.150 33.341 25.564 27.960 19.600 17.465 11.795 








Die Tabelle 1.3 zeigt die Situation der Lagerstätten in Rumänien. 
Tabelle 1.3 Die Kohlenlagerstätten in Rumänien 
Lagerstätte Ressourcen (Mio. t) Wirkung des Staates 
Braunkohle 2800 schwach 
Steinkohle 900 wichtig 
 
Die Lagerstätten in Rumänien haben schwere geologische und bergbauliche 
Bedingungen. Die mineralogischen Eigenschaften der Lagerstätten sind schwach und die 
Qualität der Kohle gering (Tabelle 1.4). 
 
Tabelle 1.4 Kennwerte der Qualität der Kohlen im Schiltal /11/ 
Lagerstätte Kennwert Messeinheit im Schiltal in der Welt 
Steinkohle für Energie Wärmewert kcal/kg 3.750 5.500 
Steinkohle für Koks Aschengehalt % 50-55 22-25 
 
Die Industrie des Kohlebergbaus umfaßt 4 Firmen: die Nationale 
Braunkohlegesellschaft Oltenia (Compania NaŃională a Lignitului Oltenia CNLO), die 
Nationale Steinkohlegesellschaft Petroşani (Compania NaŃională a Huilei CNH) die Nationale 
Kohlegesellschaft Ploieşti (Societatea NaŃională a Cărbunelui SNC) und Banat AG Anina. 
Die Umstrukturierung des Kohlereviers hat schon 1990 begonnen. Das erste Gesetz 
war das Gesetz Nr. 15/07.08.1990. Durch dieses Gesetz wurden die ehemaligen staatlichen 
Firmen reorganisiert. 
 Ein neuer Schritt war 1997. Da fand eine neue wichtige Umstrukturierung der 
Nationalen Steinkohlegesellschaft Petrosani durch die Entscheidungen der Regierung Nr. 9, 
22 und 60 von 1997 statt. Diese Umstrukturierung bedeutete auch eine starke Minderung der 
Zahl der Angestellten durch Freistellung mit Entschädigungszahlungen. 
 Im nächsten Jahr wurde das Gesetz der Bergwerke erlassen (Nr. 61/05.03.1998). 
Dieses Gesetz wurde durch das Gesetz Nr. 85 von 2003 erneuert. Der Zweck dieses Gesetzes 
war, die Bergbauindustrie in Rumänien wirtschaftlich, öffentlich und konkurrenzfähig zu 
machen. 
 1998 wurde von der Regierung eine Entscheidung für die benachteiligten, 
wirtschaftsschwachen Reviere (Entscheidung Nr. 24 von 30.09.1998) getroffen. Die 
Regierung hat diese Reviere bestimmt. Ein Revier, das als benachteiligt galt, hatte alle 
Vorteile des Gesetzes für 3 bis 10 Jahre, mit einer Verlängerungsmöglichkeit. 
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 Um die Lage in den Bergbaurevieren zu verbessern, hat die Regierung eine Nationale 
Agentur für Entwicklung und Durchführung der Umbauprogramme in den Bergbaurevieren 
(AgenŃia NaŃionala pentru Dezvoltarea şi Implementarea Programelor de ReconstrucŃie a 
Zonelor Miniere ANDIPRZM) durch die Enscheidung Nr. 64/1997 gegründet. Der Zweck 
war die Wirtschaft, die Infrastruktur, die Umwelt und auch die Bergbauindustrie zu 
verbessern.  
Die aktuelle Strategie der Bergbauindustrie steht in der Regierungsentscheidung Nr. 
615 von 2004 /69/. Anfangs wird erklärt, dass vor 1989 die Regierung Rumänien unabhängig 
von Ressourcen machen wollte.  
  Als Ergebnis ist die Bergbauindustrie überdimensional vom Gesichtspunkt der 
wirtschaftlich förderbaren Mineralressourcen geworden und 350.000 Personen waren direkt in 
der Bergbauindustrie beschäftigt und noch 700.000 indirekt dazu.  
 Wegen der neuen wirtschaftlichen Lage nach 1989, benötigte die Bergbauindustrie 
eine sehr starke finanielle Unterstützung. Der Staat hat 5.249,5 Mio. USD zwischen 1990 – 
2002 für die Bergbauindustrie ausgegeben. Dazu kommt ein Verlust von 1.270,2 Mio. USD. 
Das bedeutet eine Gesamtsumme von 6.519,7 Mio. USD für den Zeitraum 1990 – 2002.  
 Die Umstrukturierungsmaßnahmen in diesem Zeitraum haben folgende Probleme 
gezeigt: 
- plötzlicher Rückgang der Wirtschaft der umstrukturierten Reviere 
- Steigerung der sozialen Probleme in diesen Gebieten (Armut ist stärker 
geworden) 
- schwache wirtschaftliche Leistungen der Bergbaufirmen. 
 Die Infrastruktur und die Technologie hatten folgende Probleme: 
- starke physische Abnutzung der Ausrüstung 
- das Fehlen von Hochleistungsausrüstung für Aufbereitung 
- hohes Risiko für die Arbeiter im Abbau 
- Verspätungen der Investitionen für neue Förderkapazitäten 
- verlassene Gebäude in Bergwerken, als Ergebnis der Senkung der Förderung und 
Zahl der Angestellten 
- schlechte Haupt- und Hilfswege zu Bergbauflächen. 
 Bei der Braunkohle sieht es besser aus, denn das technologische Niveau in den 
 Tagebauen ist höher, infolge von: 
- Sanierung in Tagebauen und auf Halden 
- Verbesserung der Funktion der Ausrüstung und des Energieverbrauchs in den 
Tagebauen 
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- Innenkippen in allen Braunkohletagebauen 
- Erweiterung der Technologie der direkten Verkippung 
- Verbesserung  der Infrastruktur der Tagebaue infolge von: 
- Bildung von einfachen und sicheren Zugängen zu allen   
 Ausrüstungen und Werkanlagen 
- Beschaffung von sicherer und leistungsstarker Kommunikation 
- gut bebaute Tagesanlagen mit guten Wegen. 
 Die Hauptpunkte der Strategie sind: 
 1. die Bergbautätigkeit wirtschaftlich zu begründen, und zwar:  
− Verwendung der Bergbauprodukte auf dem freien Markt;  
− Fokussierung der Förderflächen auf rentable Zonen;  
− die Förderung kostengünstig zu leisten;  
− das Personal und den Lohn optimal zu planen;  
− die Modernisierung der Bergwerke, um rentabel und privatisiert zu werden. 
 2. schrittweise Verminderung des Einflusses der Regierung durch Anziehung von 
Privatinvestoren, unter Berücksichtigung von:  
− Umstrukturierung der Förderkapazitäten und Verbesserung der technologischen 
Leistungen: Schließung von nicht rentablen Bergwerken 
− schrittweise Verminderung der Subventionen auf 0 im Jahre 2007 für Braunkohle 
− Subventionen für Steinkole entsprechend der Direktive 1407/23.07.2002/C.E.   
− Behebung der Subventionen für Sozialschutz der Angestellten bis 2007  
− Privatisierung der Bergwerke, die rentabel sind oder rentabel werden können, um 
Fonds für die Rehabilitierung zu sammeln  
− Entwicklung der Partnerschaft Staat-Privatbereich  
− ein marktorientiertes Management. 
 3. Bergbautätigkeit soll umweltfreundlich werden:  
− Inventar der Umweltschäden  
− Bewertung der potentiellen Einwirkung der Bergbautätigkeit auf die Umwelt und 
Enscheidung der Verantwortungen 
− Ausarbeitung des Umweltbuches  in der Bergbauindustrie  
− Ausarbeitung des Buches für die Schließung der Bergwerke im Privatbereich;  
− Verbesserung der Gesetze und der Behörden im Bereich des Umweltmanagements. 
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 4. Verminderung der sozialen Probleme, infolge der Schließung der unwirtschaftlichen 
Bergwerke und Verbesserung der Wirtschaft der beeinflussten Reviere durch folgende 
Maßnahmen:  
− Information der Angestellten über den Stand und die Perspektiven der Bergwerke;  
− Dialog mit dem Personal über die besten Möglichkeiten des Sozialschutzes  
− Ausbildung und Umschulung des Personals, um höhere Chancen auf dem Arbeitsmarkt 
zu haben  
− Programme für Tätigkeiten in der lokalen Gemeinde mit dem Zweck, die freigestellten 
Personen befristet anzustellen  
− Sozialschutz für die freigestellten Personen mit minimalen Chancen, einen Arbeitsplatz 
zu finden  
− Wiedernutzung von Räumen, Ausrüstung und Gebäude, die frei geworden sind. 
 5. Prioritäten der Strategie 
 Der schwierige soziale Zustand in den Bergbaurevieren nach 1997-1999 benötigt ein 
entsprechendes Management. Der wirtschaftliche Zustand der staatlichen Bergbaufirmen 
wurde schlechter: der Verlust war grösser als die Subvention und viele Rechnungen und 
Verschuldungen an den Staat wurden nicht bezahlt. 
 Die Ergebnisse des Defizits waren: 
− unentspechende Arbeitsschutzbedingungen 
− schwache Kontrolle der Förderung im Abbau 
− ineffiziente Förderungstechniken mit schwacher Produktivität 
− zu viel Personal und ineffiziente Anwendung des Personals 
− schwache Motivierung des Personals 
− Zurückhaltung vor Änderungen 
−  Fehlen an Perspektive des Managements.  
 Die Aktionen der Strategie haben den Zweck diese Fehler zu beheben und sind auf 
folgende Faktoren gezielt:  
− die Notwendigkeit, die Kapazitäten der Firmen umzustrukturieren  
− Behebung der finanziellen Verluste und Verminderung der Subventionen bis auf Null  
− Potenzial für neue Arbeitsplätze erhalten/schaffen 
− Möglichkeiten, um Geldmittel zu beschaffen  
− die lokale Fähigkeit für eine effiziente Durchführung verbessern 
− die Geschwindigkeit der Durchführung der Aktionen erhöhen. 
 6. Bedingtheit im Prozess der Durchführung der Strategie  
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 Es gibt eine fundamentale Beziehung zwischen der nationalen Strategie für die 
Entwicklung der Bergbauindustrie, der energetischen Strategie und der nationalen Strategie 
für die Entwicklung der Bergbaureviere, und zwar:  
− die Kohlekraftwerke werden 33-35% der Elektroenergie des Landes im Zeitraum 
2003-2020 herstellen  
− 155 Orte in den Bergbaurevieren sind mehr als 50% vom Bergbau abhängig  
− 68.000 Personen werden direkt und 150.000 Personen indirekt beeinflusst  
− negative Beeinflussung der gesamten Wirtschaft der Region.  
 Um alle negativen Aspekte zu verbessern, braucht man richtige Gesetze, Fonds und 




DES BERGBAUREVIERS PETROŞANI 
 
2.1 Geografische und geologische Beschreibung der Region 
 
 Geografische Beschreibung 
  
Das Schiltal liegt im Kreis Hunedoara, im Westen des Landes (Abb. 2.1). 
 
 
Abb. 2.1 Die Ortsbestimmung des Schiltals 
 
Das Schiltal liegt in den Südkarpaten und ist völlig umgeben von Gebirgen. Im 
Norden liegt das Şureanu Gebirge (2130 m), südöstlich liegt das Paring Massiv (2519 m), 
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südwestlich liegt das Vâlcan Gebirge (1868 m) und westlich das Retezat Gebirge (2509 m). 
Das Schiltal befindet sich in einer Mittelhöhe von 556 m, neben dem Zusammenfluss des 
östlichen und westlichen Jiu (Schils). 
  
Hauptsächlich gibt es zwei Zugangsmöglichkeiten: 
− nach Süden, nach Târgu - Jiu, durch den Schilengpass; 
− nach Norden, durch den Pass Merişor, zur Stadt HaŃeg und dann weiter nach Deva.  
Es gibt aber noch zwei andere Wege, die aber schwieriger im Verkehr sind: 
− nach Osten, durch das Lotrutal, zum Oltengpass, die Verbindung zwischen Râmnicu 
Valcea und Sibiu-Hermannstadt; 
− südwestlich, durch den Korridor Timiş-Cerna, bis zu Băile Herculane (Herkulesbad). 
 
 Geologische Beschreibung 
 
 Das Schiltal hat die Form eines dreieckigen Geosynklinals, unsymmetrisch 
ausgerichtet in Richtung ONO-WSW, mit einer Ecke in Richtung West und einer Seite nach 
Osten, einer Länge von 46 km und eine Breite zwischen 2-9 km, die breiteste Stelle befindet 
sich am Zusammenfluss des Ostschils (Jiul de Est) mit dem Westschil (Jiul de Vest) und hat 
eine Fläche von 137,6 km2. 
 Das Becken ist in drei Bereiche gegliedert, und zwar: der Gethische Bereich und seine 
Sedimentabdeckung, der Autochton-Bereich und seine Sedimentabdeckung, und das 
Sedimentenkomplex des Petroşani-Beckens /1/. 
 Der Gethische Bereich, bestehend aus Kristallingestein aus dem oberen 
Anteprotherosoischen Alter, bildet den größten Teil des Beckenfundaments. Er befindet sich 
im Süden und Nord-Osten des Beckens, er ist eine Verlängerung des Kristallingesteins aus 
dem Sebesch-Gebirge. 
 Das Kristallingestein aus diesem Berech gehört zur Sebesch-Lotru Serie, und besteht 
aus folgenden Mineralien: Glimmer-Paragnais mit Granaten, Quartz-Paragnais, 
Glimmerschiefer, Quartz-Schiefer, Kristallinkalkstein, u.a.. Die Gesteine haben einen 
Magmatisierungs-Prozess erfahren, gleichzeitig mit den tektonischen Bewegungen. 
 Die Sedimenthülle des Gethischen Kristallingesteins ist durch zwei Fazien dargestellt: 
einer kalkhaltigen und einer detritischen. 
 Der Autochton-Bereich, auch als Danubischer Kristallin bekannt, oder Parang-
Kristallin, tritt in den Seitenbereichen des Beckens auf. Er wird durch drei Serien dargestellt: 
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− Die Dragasani-Serie, im unteren Bereich, im amphibolitischen Fazien, und im oberen 
Bereich im chloritisch-serizitischen Fazies 
− Die Lainici-Paulisch Serie, im grünen Schiefer-Fazies 
− Die Tulisa-Serie, in drei Fazien: der untere Bereich im arkosisch-kalkhaltigen 
Konglomeratgestein-Fazies, der obere Bereich im detritisch-filytisch-kalkhaltigen 
Fazies. 
 Die Sedimenthülle des Autochton-Bereiches, wie im Falle des Gethischen Bereiches, 
ist durch Mesozoische Ablagerungen dargestellt, in einer kalkhaltigen und einer detritischen 
Fazies. Die Struktur-, Textur-, Gehalt- und mineralogischen Eigenschaften sind nicht weit von 
denen des Gethischen Bereichs. 
 
Der Sediment-Komplex des Petrosani-Beckens ist aus Ablagerungen aus der 
Kreidezeit, des Oligozäns, des Miozäns und des Quartärs dargestellt (Abb. 2.2). 
Die Kreidezeit wird nur durch die obere Stufe dargestellt. Die Kreidezeit-
Sedimentenmächtigkeit beträgt 230-350 m und die Struktur der Bestandteile wird von Ost 
nach West grober, wo die Konglomerate überwiegen. 
Das Oligozän ist im ganzen Becken, durch die oberen Stufen (Rupelian und Chattian) 
dargestellt. 
Das Rupelian, auch Sohle 1 genannt oder Basis-Sohle, tritt im ganzen Becken auf, in 
Diskordanz über die Kristallinschiefer oder über den Sedimenten der oberen Kreidezeit. 
Das Chattian, auch Fördersohle oder Mittelsohle genannt, hat eine Mächtigkeit von 
270 m im Westen und 330 m im Osten des Beckens. 
Das Miozän wird nur durch die unteren Stufen Aquitanien, Burdigalisch und 
Helvetisch dargestellt. 
Die Aquitanien-Gesteine entwickelten sich im ganzen Becken in der Sandstein-Ton-
Fazies mit einer Mächtigkeit von 530 m im Westen und bis 430 m im Osten. Im 
Mittelbereich, wegen einer intensiven Erosion, beträgt die Mächtigkeit der Sedimente nur    
70 m. 
Die Burdigalischen Sedimente treten nur im Süd-Osten des Beckens auf, und 
beinhalten Ablagerungen, die in Konkordanz zu den Aquitanien-Sedimenten stehen. 
Die Helvetischen Sedimente treten nur im Süd-Osten des Beckens auf, in Diskordanz 
zu den Burdigalischen Sedimenten oder über die Kristallinschiefer. Sie bestehen aus Kies, 
schwach konsolidiertem Sand, asoziiert mit Ton, und dünnen Braunkohle-Interkalationen. 
Das Quartär wird durch alluviale Lagerstätte dargestellt; Geröll-Lagerstätte mit einer 
Mächtigkeit von 10-14 m. 
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 Die Kohleflöze sind nach ihrer wirtschaftlichen Bedeutung 
− Flöz 3, 48% der Lagerstätte 
− Flöz 5, 16% der Lagerstätte 
− Flöz 13, 10% der Lagerstätte 
− Die Flöze 4, 6, 7, 8, 9, 12, 14, 15, 17, 18 haben eine geringere Mächtigkeit und 
Unterbrechungen mit einem Anteil von 1-3% der Lagerstätte 
− Die Flöze 1, 2, 10, 11, 19, 20 haben eine linsenförmige Entwicklung. 
 Die geologischen Bilanz-Vorräte am 1.01.2005 betragen 280,5 Mill. t. Die 





Abb. 2.2  Die geologische Karte des Schiltal-Beckens mit Kohlenrevier-Einteilung /1/ 
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2.2  Klimatische und hydrologische Bedingungen 
 
  Klimatische Eigenschaften 
 
Die Lufttemperaturentwicklung im Laufe des Jahres wird durch die jährliche Schwankung der 
Sonneneinstrahlung  und durch die Luftzirkulation bestimmt, und hat ein Maximum im Juli 
mit 14,5°C und ein Minimum im Januar mit -5,2°C (siehe Tabelle 2.1 und Abb. 2.3). 
 
Tabelle 2.1 Die jährliche Mitteltemperatur 
      Monat 
 
Messort 
I II III IV V VI VII VIII IX X XI XII Jährliches 
Mittel 
Petroşani -4,5 -2,3 22 7,1 11,6 15,0 16,7 15,9 12,1 7,4 2,4 -2,0 6,8 
Paring -5,8 -4,8 -2,3 1,9 7,1 10,4 12,4 12,3 9,1 5,1 -0,9 -3,7 3,4 
Durch-
schnitt -5,2 -3,5 -0,05 4,5 9,4 12,7 14,5 14,1 10,6 6,2 0,8 -2,8 5,1 
 
Im Laufe des Tages, und vor allem in den Mittagsstunden weist der senkrechte 
Temperaturgradient hohe Werte auf. Das bedeutet eine hohe Instabilität der Luftschichten, 
also eine höhere Möglichkeit der Schmutzpartikelverteilung. 
Im Laufe der Nächte weisen die unteren Luftschichten wegen des Abkühlungsprozesses und 
der Luftströmung eine umgekehrte Höhentemperaturverteilung auf und das bedeutet eine 
stabile Schichtenbildung, also keine guten Bedingungen für die Schmutzpartikelverteilung. 
 
Abb. 2.3  Die Jahresentwicklung der Temperatur im Schiltal, im Vergleich zu den zwei Seiten 
der Südkarpaten, in Târgu Jiu und Deva 
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 Im Winter installiert sich die thermische Inversion über das Schiltal schon ab 17:00 
Uhr, zuerst in den unteren Luftschichten (25 m Höhe). 
 Um 19:30 erreicht sie 100 m Höhe und wächst weiter bis in die Morgenstunden, wenn 
die größte Höhe erreicht wird (250 m um 5:00-6:00 Uhr). Um 9:30-10:00 Uhr erreicht der 
Temperaturgradient den Wert 0, und nach 11:00 Uhr ist der Temperaturgradient im normalen 
Bereich, die Temperatur sinkt bei Höhenzunahme und die Inversionen lösen sich auf. 
 Im Sommer, während der wolkenlosen Nächte und bei geringer Luftzirkulation, findet 
ein Abkühlungsprozess der Luftschichten über den Gebirgshängen statt, die Luftdichte steigt. 
Die Luft fließt zum niedergelegenen Teil des Beckens, wo ein „Kältesee“ entsteht, der am 
Beckenboden die ganze Nacht verweilt und nach Sonnenaufgang verschwindet. 
 Im Jahresverlauf der relativen Luftfeuchtigkeit gibt es einen Haupt-Maximalwert im 
Dezember (93%) und einen Haupt-Minimalwert im März-April (77%). Die Niederschläge 
sinken im Durchschnitt von West nach Ost, wachsen mit der Höhe und haben einen 
unregelmäßigen Rhythmus. 
 In der Tabelle 2.2 werden der Niederschlag (mm), die monatlichen Mengen und die 
Jahresdurchschnitte für das Petrosani-Becken und Parang angegeben. 
 
Tabelle 2.2 Jahresdurchschnitt der Niederschlagsmengen 
   Monat 
 
Messort 
I II III IV V VI VII VIII IX X XI XII Jährliches 
Mittel  
Petroşani 37,1 14,9 41,8 51,6 80,3 106,4 61,8 61,8 54,7 52,2 44,4 41,3 693,7 
Paring 61,9 49,9 58,7 107,0 93,8 124,2 64,6 64,6 66,4 84,1 66,4 55,6 951,5 
Durch-
schnitt 49,5 42,4 50,2 79,3 87,0 103,0 63,2 63,2 60,6 68,2 55,4 48,5 822,6 
 
Aus dieser Tabelle ist zu entnehmen, dass die jährliche Niederschlagsmenge im Petrosani-
Becken 822,6 mm beträgt. Die Monate, mit den meisten Niederschlägen sind Juni und Juli. 
Die Häufigkeit des Starkregens ist gering. Es gibt auch keine ausgeprägten Trockenperioden. 
Die Luftfeuchtigkeit beträgt 4,59 ml/m3. Es gibt eine windstille Zeit (38%) und eine 
windreiche Zeit (62%). Im Petrosani-Becken kommen die meisten Winde aus Süd-West 
(16,5%), gefolgt von den Warmwinden aus Süd-Ost (14%). 
 
 Hydrologische Eigenschaften 
 
 Das Petrosani-Becken wird von den Flüssen Jiul de Vest (Westschil) und Jiul de Est 
(Ostschil) durchquert. Der Jiul de Vest hat folgende wichtige Nebenflüsse: Valea Ungurului, 
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Morişoara, Baleia, Crevedia, Aninoasa. Der Jiul de Est hat folgende wichtige Nebenflüsse: 
Valea BăniŃa, Jigoroasa, Jigorul Mare, Galbena, Valea Boului, Valea Roşie, Valea Sasa, 
Stoinicioara, Polatişte. 
 Der Fluss Jiul (Schil) entsteht im Petrosani-Becken durch den Zusammenfluss der 
zwei Hauptflüsse: Jiul de Vest und Jiul de Est. 
Nach dem Zusammenfluss bei Livezeni, durchquert der Jiul die Surduc-Lainici-Klamm, auf 
einer Länge von 33 km. 
 Der Jiul de Vest hat seine Quellen im Retezat-Gebirge, unter dem Soarbele-Gipfel, 
und fließt nach Süd-Ost, unter dem Namen Scocul Mare bis zur Einmündung des Flusses 
Buta. 
 Ab Campu lui Neag, wo noch einige kleinere Flüsse zusammenfließen, bekommt er 
den Namen Jiul de Vest. Er hat eine Länge von 51,4 km, ein Einzugsgebiet von 534 km2, 
einen Durchfluss von Q=10,6 m3/s und ein Gefälle von 6,6 m/km. 
 Von rechts und links fließen kurze und schnelle Flüsse zu (6-11 km), die meisten 
bilden enge und malerische Schluchten. 
 Die nördlichen Flüsse kommen aus dem Gebirge Tulisa (Flüsse Sterminos und 
Mierleasa). Die Flüsse Crividia und Aninoasa kommen aus dem niedrigeren Dealul Babei. 
 Der Jiul de Est hat seine Quellen im Gebirge Sureanul in einer Höhe von 1430 m aus 
den Flüssen DiŃa, Dobroaia und Auşelul, die zusammenfließen und zunächst den Fluss Taia 
bilden. 
 Auf der Südseite des Sebes-Gebirges bildet sich der Fluss Banita, der aus den Flüssen 
Valea Babei, Jigurelul, Jupâneasa entsteht. 
 Aus dem Osten münden noch folgende Flüsse hinzu: Bilele, Voievodul, FetiŃa, 
Sterminosul, Cotul Ursului, Svolaia. Aus südlicher Richtung mündet der Fluss Cimpa und der 
wichtigste Nebenfluss Jiet. 
 Der Jiet hat seine Quellen in den Gletscherseen auf der Nordseite des Paring-Gebirges. 
Bis zur Einmündung in den Jiul de Est, fließt der Jiet 25 km, im größten Teil durch eine enge 
Schlucht und hat einen Durchfluss von 20,6 m3/s und ein Gefälle von 13,6 m/km. 
 Bevor er durch die Klamm fließt, sammelt der Jiul seine Gewässer von einer Fläche 
über 1200 km2. Das hydrologische System ist gut ausgeglichen, das Gleichgewicht wird 
aufgrund der Wälder sichergestellt. Die kleineren oder größeren Schwankungen werden durch 
die verschiedenen Niederschlagsmengen in verschiedenen Jahreszeiten bestimmt und auch 




2.3  Die Großstädte des Schiltals /90/ 
 
Die Großstädte des Schiltals sind: Petrila, Petroşani, Aninoasa, Vulcan, Lupeni und 





Abb. 2.4 Die Städte Schiltals und die Verbindungsstrassen 
 
 
 Petrila (Abb. 2.5) 
Die Stadt Petrila ist durch die Straße DN66 erreichbar und liegt neben dem östlichen 
Jiu auf einer Höhe von 675 m. Die Hauptflüsse sind der östliche Jiu, Taia und JieŃ. Im Osten 
befindet sich der Berg Şurianu, im Norden Vârful lui Pătru (Petersspitze), im Süden liegt der 
Berg Paring und im Westen liegt das Gebiet der Stadt Petroşani. Die Stadt Petrila enthält vier 
Dörfer: Tirici, JieŃ, Răscoala und Cimpa. Durch das Taia- und Auşeluluital kann man bis zum 
Sebeştal oder Cibinuluital gelangen. 
Petrila ist urkundlich seit 1493 erwähnt. Der Anfang der Kohleförderung war 1840, als 
die österreichischen Brüder Hoffman und Carol Mederspach von den Ortsbewohnern 
Bergbauflächen gekauft haben. 
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Petroşani (Abb. 2.6) 
Die Stadt Petroşani liegt 100 km fern von der Hauptstadt des Kreises (Deva) und 370 
km fern von der Hauptstadt des Landes, Bukarest. Petrosani liegt auf einer Höhe von 615 - 
620 m. 
 
Abb. 2.5 Bergwerk in der Stadt  Petrila 
 




Die ersten Einwohner des heutigen Petroşani, die um 1640 besiedelt haben, waren 20 
Bauern. Die meisten waren Hirten. Nache der Volkszählung von 1818 waren es bereits 2.550 
Einwohner.  
Ende des 19. Jahrhunderts entwickelt sich Petrosani als Stadt und bekommt 1930 
offiziel Stadtrecht. 
 Bedeutungsvoll für Petrosani ist die Universität, zunächst 1948 als Kohleinstitut,  
gegründet und danach mit mehreren Fachrichtungen als Universität ausgebaut. 
 
 Aninoasa (Abb. 2.7) 
 Die Geschichte von Aninoasa ist kurz. Der Ort ist urkundlich zum ersten Mal 1442 
erwähnt. Die Gründung des Ortes ist mit dem Anfang der Bergbautätigkeit verbunden (1890) 
und gilt seit 1989 als Stadt. 
  
Vulcan (Abb. 2.8) 
 Die Stadt Vulcan liegt im Süden des Kreises Hunedoara, neben dem Vâlcan-Gebirge. 
Die Straße DN 66A verbindet Vulcan mit Valea de Brazi. Die Entfernung von Petrosani 
beträgt 18 km. Der Ort ist urkundlich zum ersten Mal 1462 erwähnt worden. 
Die Kohleförderung wurde 1850-1870 begonnen. Hier befindet sich auch ein 
Kraftwerk. Seit 1954 hat Vulcan das Stadtrecht. 
 
 
















Abb. 2.8  Die Stadt Vulcan 
 
 Lupeni (Abb. 2.9) 
Die Stadt Lupeni befindet sich im Westen des Schiltals, in einer Höhe von 675 - 725 
m neben dem Vâlcan Massiv. Die Straße DN 66A durchquert Lupeni, 18 km entfernt von 
Petroşani. 
Die Römer haben selten das Gold aus dem Flussbett von Jiu gefördert (106-271). Die 
Stadt ist urkundlich zum ersten Mal im Jahre 1770 erwähnt.  
Die ersten Einwohner in Lupeni waren die Hirten aus Valea Streiului und łara 
HaŃegului, die wegen reicher Weiden hierher gekommen waren. Der Bergbau wurde nach 
dem Jahr 1840 begonnen. Die Firmen des Österreich-Ungarischen Reichs haben polnische, 
tschechische, österreichische, slowakische, ungarische und rumänische (aus dem Gebirge 
Apuseni und aus Baia Mare) Arbeiter in den Ort gebracht und die demographische Struktur 
des Gebietes verändert. 1890-1892 wurde die Eisenbahnlinie Petrosani-Lupeni gebaut. 
Lupeni gilt seit 1941 als Stadt. 
 Zwischen dem 5.und 9. August 1929 war in Lupeni ein wichtiger Streik, der heftig 
von den Behörden unterdrückt wurde. Am 2. August 1977 fand ein Streik gegen die 
wirtschaftlichen und politischen Misshandlungen durch die kommunistische Regierung statt. 
Dieser Streik wurde auch heftig unterdrückt. 





Abb. 2.9 Stadt Lupeni 
 
Uricani (Abb. 2.10) 
Uricani befindet sich im westlichen Teil des Tales, 715 m hoch gelegen. 
Uricani ist in den Dokumenten seit 1818 unter dem Namen Hobiceni-Uricani bekannt. 
Nach dem zweiten Weltkrieg stieg die Kohleförderung und nach 1947 förderte man 
Steinkohle für die Kokerei. Uricani ist Stadt seit 1965. Einige umliegende Dörfer gehören zu 















 ANALYSE DES RESTRUKTURIERUNGSPROZESSES 




 3.1  Der Verlauf des Restrukturierungsprozesses der Bergbauindustrie 
 im Schiltal 
 
 Nach der politischen Wende 1989 war es nötig, die Bergbautätigkeit neu zu 
strukturieren. 
 Der Prozess erfolgte gemäß dem Gesetz Nr. 15/1990 zur Umstrukturierung der 
staatlichen Betriebe in Konzerne und Gesellschaften. Infolge dieses Gesetzes und der 
Regierungsentscheidung Nr. 1212/1990 ist der Steinkohlekonzern (Regia Autonomă  a Huilei 
– R.A.H.) im Schiltal gegründet worden. 
 Die Tätigkeiten wie Einkauf, Transport, Konstruktion, Reparatur, Instandhaltung, 
Forschung und Planung wurden getrennt und in Gesellschaften organisiert. Ein Tiefbau 
(Iscroni), drei Tagebaue (Lonea-Defor, Lupeni Sud und Câmpu lui Neag) und eine 
Aufbereitungsanlage (Uricani) wurden geschlossen. Als Ergebnis nahm die Zahl der 
Einheiten von R.A.H. – Romania von 53 auf 30 und die Zahl der Angestellten von 60.679 auf 
45.134 ab. 
 Die Regierungsentscheidung Nr. 30/1997 enthielt den Plan der Umstrukturierung von 
RAH für den Zeitraum 1997-2005 und es entstand die Steinkohlegesellschaft CNH. 
 Hauptsächlich waren in diesem Programm die Maßnahmen zur Verbesserung der 
technischen und wirtschaftlichen Indizes festgelegt: 
- Minderung der Verluste um 50%  1997 im Vergleich zu 1996 
- Minderung der Zahl der Angestellten 
- Kostensenkung 
- Steigerung der Produktivität 
- Trennung der Dienstleistungsabteilungen. 
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Infolge der Regierungsentscheidungen Nr. 22/1997 und 60/1998 wurden  20.808 Personen 
von 45.134 entlassen (46%). Der Zahl der Angestellten wurde weiter durch Pensionierung, 
Kündigung und Transfer gesenkt und keine neuen Anstellungen vorgenommen. 
 1998 wurde das Programm mit folgendem Zweck aktualisiert /75/: 
- das Förderniveau dem Markt anpassen 
- die Förderung in wirschaftlich günstige Zonen konzentrieren 
- Erhöhung der Produktivität 
- Schließung oder Konservierung der Bergwerke mit hohen Verlusten 
- Sanierung 
- schrittweise Minderung der Subventionen 
- Kostensenkung. 
 Infolge dieses Programms ist die Produktivität um 36,3 t/Person/Jahr gestiegen 
(22,5%) und die Zahl der Personen ist um 14.543 (38,5%) gesunken. 
 Seit 1999 gibt es außerhalb des Restrukturierungsplans einen Plan für die Minderung 
der Verluste, dem die Regierung und die Verbände zugestimmt haben /26/. Kosten wurden 
reduziert, Förderkapazitäten und zwei Aufbereitungsanlage geschlossen und die Tätigkeit auf 
die Kohleförderung konzentriert. 
 Die technischen und technologischen Eigenschaften des rumänischen Kohlebergbaus 
sind /10/: 
- die Fördermethoden und –technologien im Tief- und Tagebau und die 
Aufbereitungsanlagen sind auf dem Niveau wie in Europa und der Welt 
- die Ausrüstung wurden meistens in Rumänien hergestellt 
- wegen der schwierigen Bergbaubedingungen und der niedrigen Zuverlässigkeit der 
Ausrüstungen, sind die wirtschaftlichen und technischen Leistungen gering 
- die Investitionen sind unter den Notwendigkeiten. 
 Zukünftig wird der Kohlebedarf steigen, da von den Kraftwerken nachgefragt wird. 
 Im Jahre 2000 wurden drei Szenarien für Finanzierungsstrategien analysiert und 
verglichen. Diese drei Varianten waren: 
− Variante 1: dieselbe Summen wie 1999 steht für den Zeitraum 2000-2005 bis 
2010 zur Verfügung (reale Werte); die anderen Tätigkeiten wurden abhängig davon 
finanziert. 
− Variante 2: die Gesellschaften bestimmen den Bedarf an Fonds unter der 
Bedingung einer maximalen wirtschaftlichen Leistung selbst.  
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− Variante 3: die Rechnung hat die Fonds von 1999 in Anspruch genommen und 
sagte voraus, dass die Fonds um 25% im ersten Jahr – 2000 und dann 20% pro Jahr 
im Vergleich zu 1999 bis 0% im fünften Jahr – 2004 sinken werden; die 
Kapitalkosten waren konstant und die Kosten für Schließung, Umwelt und neue 
Wirtschaftstätigkeiten wurden vergrößert. 
 Die letzte Variante war für die Weltbank in Vereinbarung mit der rumänischen 
Regierung richtig. 
 Die Kohle Rumäniens wird meistens für Energie gefördert und deswegen ist der 
Kohlebergbau abhängig vom Energiebedarf (für Stromerzeugung und Haushalt). 
 Die Durchführung der Strategie wies einige Probleme auf: 
− Verbesserung der Gesetze in Bezug auf Konzessionen, private Investitionen, 
Schließungen und Umweltsanierung entsprechend den Regeln der EU 
− Verstärkung und Modernisierung der staatlichen Institutionen, die im Bereich tätig 
sind 
− Fokussierung der Förderung im Tage- und Tiefbau mit hoher Produktivität und 
Unterstützung der Gesellschaften mit gemischtem Kapital (staatlich-privat) 
− Schaffung integrierter Gesellschaften aus Kohle- und Energieunternehmen 
− Fokussierung der energetischen Strategie auf Kohle, da die Preise für Öl und Gas 
schwanken 
− Übernahme der Schulden der Bergbaufirmen aus dem Staatsaushalt 
− die Preise flexibel zu berechnen 
− Fortführung der Schließung der unwirtschaftlichen Gruben und Sanierung des 
Umfelds – die freigestellten Personen sollen daran arbeiten 
− Fortführung der Programme für den sozialen und wirtschaftlichen Wiederaufbau der 
Bergbaureviere 
− Ausarbeitung von EU finanzierten Programmen für Sanierung, Modernisierung und 
Wiederaufbau der Bergbaureviere in Zusammenarbeitung mit internationalen 
Beratungsfirmen. 
 Die Filiale Banat-Anina wurde von CNH getrennt und einige Gruben befinden sich im 
Konservierung- oder Schließungsprozess: Bergwerk Mesteacăn Vest (łebea), Bergwerk 
Bărbăteni Vest, Bergwerk Aninoasa Sud, Bergwerk Livezeni Sud, Bergwerk Paroşeni Nord, 
Bergwerk Priboi, Bergwerk Victoria, Bergwerk Carolina, Bergwerk Lupeni Sud, Bergwerk 
Lonea 1, Bergwerk Lonea 3, Bergwerk Taia, Bergwerk Valea Arsului, Bergwerk Petrila 2, 
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Bergwerk Petrila Est, Bergwerk  Uricani 5 Est, Bergwerk Uricani 5 Vest, Bergwerk Ileana, 
Bergwerk Firizoni, Bergwerk Dâlja. 
 Das Ergebnis dieser Maßnahmen war eine positive Entwicklung der technischen und 
wirtschaftlichen Kennwerte. Folglich, wurden am Ende des Jahres 2000  folgende Ergebnisse, 
im Vergleich zum Jahr 1997 erzielt /79/: 
− Minderung des Personals von 37.808 auf 18.114 Personen (48%) 
− Kostensenkung der Gigakalorie um 4,2 UDS (20%) 
− Erhöhung der Produktivität um 59,7 t/Personen/Jahr 
− Minderung der Verluste um 52,7 Mio. USD. 
 Im Jahr 2000 sind das „Integrierte Projekt Paroseni” und die Projekte für die 
Modernisierung der Bergwerke Livezeni und Valea de Brazi in Kraft getreten. 
 CNH hat in diesem Jahr einen Erneuerungsprozess des Personals (Absolventen von 
Lyzeen und Fachschulen) unternommen. Es wurden zuerst 267 Personen und danach 206 
angestellt. 
 Im Jahre 2000 wurden einige Gebäude und Grundstücke von der Bergbauindustrie 
befreit und verkauft, um lokale Investoren zu unterstützen. 
 Im Jahre 2001 wurden weitere Bergwerke geschlossen: Bergwerk Aninoasa Nord, 
Bergwerk Paroşeni Sud, Bergwerk Brazi Vest, Bergwerk B’Allomaş, Bergwerk Livezeni Est, 
Bergwerk Bonci, Bergwerk Sterminos und in den Jahren 2002 und 2003 die folgenden: 
Bergwerk Aninoasa, Bergwerk Vulcan II, Bergwerk JieŃ Defor, Bergwerk Balomir, E.M. 
Valea de Brazi, U.P.C. Petrila. 
 Im Jahre 2004 wurde die Aufbereitungsanlage von Lupeni geschlossen und die 
Aufbereitungsanlage von Coroiesti wurde in Betrieb gesetzt. Die neue Aufbereitungsanlage 
ist umweltfreundlich und bearbeitet die gesamte Menge der Kohle des Schiltals. Eine Liste 
mit Gebäuden zum Verkauf oder zur Vermietung wurde veröffentlicht. Die Gebäude, die 
nicht attraktiv sind, wurden abgerissen und die Grundstücke saniert. 
 Die Kohle aus dem Schiltal wird nicht mehr in der Eisenindustrie benötigt, sondern 
nur noch für die Energieerzeugung. Heutzutage umfasst CNH 10 Gruben, 9 im Schiltal und 
eine in łebea. 
 Die gesamte Fläche, beträgt 64 km2 im Schiltal und 2 km2 in łebea. Die geologischen 
Vorräte betrugen 2006 924 Mio. t, die industriellen Vorräte 323 Mio. t, die geologischen 
Bilanz-Vorräte 308 Mio. t, die erschlossenen Vorräte 11,8 Mio. t, die vorbereiteten Vorräte 
4,3 Mio. t. 
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 Seit 2004 sind die Hauptziele für den Zeitraum 2004-2010 in der Entscheidung der 
Regierung Nr. 615/2004 enthalten. Diese Ziele sind: die Bergbautätigkeit wirtschaftlich zu 
machen, die Minderung des Einflusses der Regierung und Anziehung von Privatkapital, den 
Bergbau umweltfreundlich zu gestalten, die Minderung der sozialen Probleme, infolge der 
Schließung einiger Bergwerke und die wirtschaftliche Verbesserung der Bergbauregionen. 
 
 
3.2  Der Verlauf einiger Indikatoren infolge der Restrukturierungsmaßnahmen der 
Nationalen Steinkohlegesellschaft AG 
 
 Die Kohlegewinnung der CNH im Jahr 1989 ist in Tabelle 3.1 dargestellt. 
 
                  Tabelle 3.1 Die Kohlegewinnung im Jahr 1989 /81/ 
ORT                                                    MENGE [Tausend Tonnen] 
Lonea 1.248,9 
Petrila 1080 









Valea de Brazi 266,7 
Câmpu lui Neag 373,8 
Total Schiltal 9.751,2 
S. M.  Banat 1.030,8 
łebea 137,5 
GESAMTMENGE CNH 10.919,5 
  
 





Abb. 3.1  Die Entwicklung von Kohlegewinnung zwischen 1990-2007 /81/ 
 
 Die  Nachfrage für Steinkohle betrug 1989 10,9 Mio. t und war 1997 auf 5,7 Mio. t 
gesunken. Gründe waren die Senkung des Tätigkeitsniveaus in der Stahlindustrie und der 
Bevorzugung billiger Einfuhrkohle. Im Jahr 2006 wurden für die Steinkohlekraftwerke 
Paroşeni und Mintia 2,4 – 2,8 Mio. t nötig. 
 Der Ernst der sozialen Probleme kann erfasst werden, wenn man bedenkt, dass es am 
31. Dezember 1989 54.493 Angestellte der CNH gab. Anfang 1997 waren es noch  45.141 




Abb. 3.2  Die Anzahl der Angestellten 1990-2007 /81/ 
 
 Infolge der Rationalisierungsmaßnahmen nahm die Produktivität eine Entwicklung 








Abb. 3.3 Entwicklung der Produktivität 1990-2007 /81/ 
 
 Die Fonds nahmen bis zum Jahre 2001 kontinuierlich auf 1,8 Mio. USD ab (Abb. 3.4). 





Abb. 3.4 Die Fonds für Investitionen der CNH zwischen 1990-2007 /81/ 
 
 Das Wachstum in Jahre 2002 ergibt sich aus der Modernisierung der 
Aufbereitungsanlage von Coroieşti und den Investitionen für die Ausrüstung der Bergwerke 





DER EINFLUSS DER RESTRUKTURIERUNG DER 
BERGBAUINDUSTRIE IM SCHILTAL AUF DIE 
SOZIOÖKONOMISCHE SITUATION UND DIE UMWELT 
 
4.1  Der sozioökonomische Einfluss der Restrukturierung des Bergbaus auf die 
Bevölkerung im Schiltal 
  
Die Restrukturierung des Personals der Gruben und vor allem die wichtige Minderung 
der Anzahl des Personals wurden hauptsächlich in drei Arten durchgeführt: 
1. Abtrennung von einigen Tätigkeiten und deren Organisation als selbständige 
Gesellschaften 
2. Pensionierung, Reduzierung der Arbeitszeiten 
3. Entlassungen mit Entschädigungszahlungen. 
 In Tabelle 4.1 ist die Minderung des Personales bei CNH Petroşani zwischen 1997-
2005 angegeben: 
Tabelle 4.1 Minderung des Personals bei CNH Petroşani zwischen 1997-2005 
Personal am 01.01.1997 45.141 
Entlassenes Personal im Januar 1997 2.105 
Total 19.796 
Abtrennung in Gesellschaften 424 




Andere Ursachen 1.182 
Gesamtanzahl der entlassenen Personen in 1997 21.901 
Restliches Personal am 01.01.1998 23.240 
Restliches Personal am 01.01.1999 20.735 
Restliches Personal am 01.01.2000 19.615 
Durchschnittliche Personalanzahl im Jahre 2000 18.114 
Durchschnittliche Personalanzahl im Jahre 2001 17.943 
Durchschnittliche Personalanzahl im Jahre 2002 17.337 
Durchschnittliche Personalanzahl im Jahre 2003 16.516 
Durchschnittliche Personalanzahl im Jahre 2004 14.830 
Personalanzahl am Ende des Jahres 2005 13.000 
Personalanzahl im Jahre 2006 12.041 
Personalanzahl im Jahre 2007 11.740 
 
 Diese Senkung der Personalanzahl des CNH erfolgte nicht ausschließlich durch 
 44 
Entlassungen. Die Dienstleistungen (Transport, Reparatur, Säuberung usw.) sind 
Gesellschaften geworden und funktionieren selbstständig (CNH bleibt ein sehr wichtiger 
Kunde). 
 Gemäß der Strategie der Regierung für den Zeitraum 2004-2010 waren folgende 
Unterstützungmaßnahmen für die Entlassungen durchgeführt worden: 
- Entschädigungszahlungen 
- Anerkennung des Dienstalters von zusätzlich 20-24 Monaten 
- nachträgliche Zahlungen für diese Periode 
- finanzielle Unterstützung für Arbeitslosigkeit 
- Programm für voraussichtliche Entlassung mit Anweisung für den nächsten Job 
- berufliche Umorientierung durch die Agentur für Beschäftigung 
 Infolge der drastischen Änderungen im Schiltal ist die Arbeitslosigkeitsquote stark 
angestiegen. Entsprechend der offiziellen Statistik, hat sich die Anzahl der Arbeitslosen 
zwischen 1997 und 2005 allmählich verringert (Tab. 4.2) 
 
Tabelle 4.2  Offizielle Statistik der Anzahl der Arbeitslosen im Schiltal im Zeitraum 1997 – 
2005 
      Stadt 
Jahr 
Petroşani Lupeni (Uricani 
einschließlich) 
Vulcan Petrila Aninoasa 
1997 7.904 3.994 3.395 - - 
1998 8.812 3.992 3.717 - - 
1999 7.318 4.144 3.167 2.352 - 
2000 4.399 4.399 3.159 728 684 
2001 2.909 3.265 2.400 2.189 587 
2002 3.442 3.407 1.817 1.644 499 
2003 2.327 1.132 1.523 1.172 375 
2004 2.083 1.759 1.306 1.171 332 
2005 666 547 441 424 117 
 
 Die Gesellschaften im Schiltal können nicht alle Entlassenen anstellen. Trotzdem 
nahmen die sozialen Probleme und die Unzufriedenheit aus folgenden Gründen ab: 
- Arbeit im Ausland 
- Umzug in andere Städte Rumäniens mit mehr Arbeitsmöglichkeiten 
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- Gründung von Privatfirmen im Schiltal. 
 Es wurden mehrere Analysen der sozio-wirtschaftlichen Veränderungen im Schiltal 
nach 1997 durchgeführt, u.a. eine Untersuchung zwischen dem 01.12.2003-20.01.2004 zur 




 Abb. 4.1 Die Verteilung der Bevölkerung nach Alter und Geschlecht 
Die Bevölkerung ist nach Altersgruppen ziemlich gleichmäßig verteilt.  
Die Ausbildungsstruktur zeigt Abb. 4.2. Demnach besteht ein durchschnittliches Niveau. 
 
Abb. 4.2  Verteilung der Bevölkerung nach Ausbildungsniveau 
männlich weiblich 
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In Tabelle 4.3 wird das Durchschnittsalter im Schiltal dokumentiert. 










Aninoasa 4.508 42,1 
Lupeni 23.928 42,2 
Petrila 21.446 42,0 
Petroşani 40.583 42,6 
Uricani 8.708 39,4 
Vulcan 24.960 40,7 
Schiltal 124.133 41,8 
 
 
Abbildung 4.3 veranschaulicht die Verteilung der Berufsfelder im Schiltal. 
 
 











1 2 3 5 4 6 
 
Standardabweichung 0,66 
Durchschnitt  4,66 
 Um das Entwicklungspotential vom menschlichen Gesichtspunkt zu erforschen, ist es 
interessant die Kurve der psychologischen Eigenschaften zu studieren (Abb. 4.4). 
 
  Tabelle 4.4 Psychologische Eigenschaften /61/ 
Dimension Eigenschaften 
1 “Glücksritter”, spontan 
2 Materialist 
3 Intellektueller 
4 enttäuschte Personen 
5 Vertieft in die Probleme des alltäglichen Lebens 
6 Arbeiter, wenig ausgebildet, haben die Familie lieb 









Abb.4.4 Die Kurve der psychologischen Eigenschaften der Bevölkerung des Schiltals /61/ 
 
 
 Der Durchschnitt ist ungefähr fünf. Das bedeutet, dass die Bevölkerung des Schiltals 
meistens aus einfachen Leuten besteht, vertieft in die Probleme des täglichen Lebens und 




 Positiv ist die optimistische Haltung in Bezug auf die Zukunft /61/ (Abb. 4.5): 
 
Abb. 4.5 Erwartungen der Bevölkerung in Bezug auf das Lebensniveau /61/ 
 
 Trotz allen Problemen ist über 50% der Bevölkerung stolz im Schiltal zu leben (Abb. 
4.6.): 
 
Abb. 4.6 Der Stolz der Einwohner, im Schiltal zu leben /61/ 
 
 Auch wenn über 50% stolz sind im Schiltal zu leben, wollen viele Personen vielleicht 
mal umziehen (Abb. 4.7): 65,44% wünschen umzuziehen oder nehmen den Umzug in 




Abb. 4.7 Der gewünschte Zielort für einen Umzug 
 
 Die meisten Leute, die umziehen wollen, haben als Zielort Westeuropa, auf Platz zwei 
kommt Nordamerika. Der Hauptgrund des Umzugs ist, bessere Arbeitsplätze zu finden. 
 
4.2  Entwicklung der Umwelt im Schiltal, infolge der Bergbaurestrukturierung- und 
Sanierungsmaßnahmen  
 
 Der Umweltschuz basiert auf dem Umwelt- und Gewässergesetze /51/. 
 Ein sehr wichtiges Problem war die Verschmutzung der Gewässer von den 
Aufbereitungsanlagen. Um dieses Problem zu lösen, wurden die Aufbereitungsanlagen von  
Petrila und Lupeni geschlossen und die Aufbereitungsanlage von Coroieşti wurde im Rahmen 
eines integrierten Projekts zusammen mit dem Block Nr. 4 des Kraftwerks Paroşeni 
modernisiert. 
 Die Aufbereitungsanlage Coroieşti liegt in der Stadt Vulcan, neben den Wohnvierteln 
und deswegen ist die Notwendigkeit für ein sauberes Umfeld stärker. Nachdem diese 
moderne Aufbereitungsanlage in Betrieb gesetzt wurde, verbesserten sich die Umweltfaktoren 
und das Biotop wurde wiederhergestellt. 
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 Die Ergebnisse der Modernisierung von 2004 sind: 
- die Minderung des Wasser- und Energieverbrauchs, 98% Kreislaufwasser  
- Minderung des Lärms 
- Senkung der Pulveremissionen 
- Verbesserung der Ansicht der Stadt Vulcan. 
  
 
Ein anderes wichtiges Problem sind die nichtaktiven Halden. Der Zustand der Halden 
ist in Tabelle 4.5. dargestellt: 














Lonea I 2,30 365.181 stabil 
JieŃ 
aktiv 
1,04 54.508 gut 
Valea lui Ciort 7,19 982.472 Lonea 
Defor 
nicht  
aktiv 12,75 2.149.970 
das Land gehört jetzt der lokalen 
Behörde Petrila; der Entscheidung 
der Regierung Nr. 1169/2004 
gemäß gibt es ein 
Sanierungsprojekt  
2 Ost 1,63 388.540 
das Land gehört jetzt der lokalen 
Behörde Petrila; der Entscheidung 
der Regierung Nr. 926/2004 
gemäß gibt es ein 
Sanierungsprojekt  
U.P.Petrila 









stabil; der Entscheidung der 
Regierung Nr.1846/2004 gemäß, 
gibt es ein Sanierungsprojekt 
Petrila  
Halde, 
Abzweig 5 aktiv 19,59 287.807 stabil 
P.A.Nr. 2-3, 














aktiv 1,09 143.997 
stabil; das Land gehört jetzt der 
lokalen Behörde Petroşani; 
Sanierungsprojekt gemäß 







aktiv 8,4 588.000 
nicht aktiv; stabil, gehört jetzt an  
die lokale Behörde Vulcan; 
Sanierungsprojekt gemäß 






aktiv 3,3 1.056.000 
nicht aktiv; stabil; gehört jetzt an  
die lokale Behörde Vulcan; 
Sanierungsprojekt gemäß 
Entscheidung der Regierung Nr. 
602/2001  
Valea Arsului aktiv 1.75 626.454 stabil; Standsicherheitsunter-
suchung der Universität Petroşani 
Halde 2W, 





Entscheidung der Regierung Nr. 
493/2000  
Halde  Zweig 
1und 2 11,4 7.756.442 
stabil; Sanierungsprojekt gemäß 








stabil; Sanierungsprojekt gemäß 
Entscheidung der Regierung Nr. 
493/2000  
Lupeni 
Halde Zweig  
3 aktiv 6.27 1.500.043 
stabil; Standsicherheitsunter-




aktiv 11 1.000.000 
stabil; das Land wurde an die 
lokale Behörde Uricani 
abgegeben; Sanierungsprojekt 
gemäß Entscheidung der 
Regierung Nr. 1846/2004                                                      
Uricani 
Neue Berg-
schwebebahn aktiv 2.70 467.153 
stabil; Standsicherheitsunter-




aktiv 12,6 3.150.000 
stabil; das Land wurde an die 
lokale Behörde Vulcan abgegeben E.P.C.V.J. U.P.Coroieşti-




Nr.1 1,74 63.000 
Bremsberg 1,75 280.000 
Nebenschacht 







das Land wurde an die lokale 
Behörde Petroşani abgegeben; 
Sanierungsprojekt gemäß 
Entscheidung der Regierung Nr. 
493/2000  







das Land wurde an die lokale 
Behörde Aninoasa abgegeben; 
Sanierungsprojekt gemäß 
Entscheidung der Regierung Nr. 
898/2002 
Halde Berg-
schwebebahn 1,25 142.000 







1,37 219.600 stabil; aufgeforstet, wurde an die lokale Behörde Vulcan abgegeben   
Bărbăteni Mierlaşu nicht  
aktiv 3,24 341.528 
stabil; Sanierungsprojekt gemäß 
Entscheidung der Regierung Nr. 
1846/2004  
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Stollen nicht  
aktiv 2,4 84.634 
stabil; Sanierungsprojekt gemäß 
Entscheidung der Regierung Nr. 
1846/2004 
Bergschwebe-
bahn 0,4 31.169 Valea de 
Brazi Schacht Nr.8 
nicht  
aktiv 
 0,2 4.731 
stabil; das Land wurde an die 
lokale Behörde Urican abgegeben; 
Sanierungsprojekt gemäß 
Entscheidung der Regierung Nr. 
926/2003  
Mesteacăn 4,10 215.000 
stabil; das Land wurde an die 
lokale BehördeBrad abgegeben; 
Sanierungsprojekt gemäß 
Entscheidung der Regierung Nr. 
493/2000; 
łebea Vest 2,2 404.200 
DîmbuŃ 18,3 1.150.000 stabil 
Viezureni 3,6 470.000 
stabil; Sanierungsprojekt gemäß  
Entscheidung der Regierung Nr. 
493/2000; 






0,4 24.000 stabil 
 
 Die Abfallbehandlung erfolgte gemäß der Entscheidung der Regierung Nr. 856/2002 
und der europäischen Normen. Die monatlichen Aufzeichnungen über gebrauchten 
Schmierstoff, Batterien, Akkus, Reifen, Öl und Explosivstoffe, wiederverwendbare 
Materialien wurden an die Umweltschutzagentur weitergeleitet. Es gibt spezielle Stellen für 
die Sammlung und Lagerung des Abfalls. 
 Strahlenschutz – Die Coroieşti Aufbereitungsanlage hat Strahlungsquellen und es gibt 
einen Wartungsvertrag mit der Firma S.C. GAMMA ENGINEERING S.R.L. Bucureşti. 
Das Maßnahmenprogramm zur Minderung der Einwirkung auf die Umwelt für das 
Jahr 2006 sieht wie folgt aus: 
− Einkauf von Kläranlagen für die Bergwerke Lonea,  Paroşeni, Uricani 
− Einkauf der Planung für die Kläranlagen des Bergwerks Petrila 
− Einkauf der Planung für die Kläranlagen des Bergwerkes Vulcan 
− Einkauf der Planung für die Kläranlagen des Bergwerkes Lupeni 
− spezifische Arbeiten, um die Halden zu stabilisieren 
− Sammlung und Lagerung des Abfalls 
− Wartung der Entwässerungskanäle; 
− Minderung des Lärms der Lüftungsanlage und der Kompressoren 





MAßNAHMEN FÜR DIE VERBESSERUNG 
DES SOZIALEN, ÖKONOMISCHEN UND UMWELTZUSTANDS 
 
5.1 Lokale ökonomische Entwicklung auf Basis der von der EU und  Kreisagentur für 
Anstellung (AJOFM) finanzierten Programme 
 
5.1.1  Die EU Programme – Finanzinstrumente für Regionalentwicklung im Schiltal 
 
 Die Europäische Union (EU) hat die mittel- und osteuropäischen Länder unterstützt, 
zwecks Erfüllung der wirtschaftlichen und politischen Integration. Dafür wurden drei 
finanzielle Instrumente bereitgestellt: PHARE, ISPA und SAPARD /86/. 
 PHARE wurde im Jahre 1989 eingeführt, um Polen und Ungarn, die ersten zwei 
Länder, die den Kommunismus aufgekündigt haben (davon kommt den Name: Poland 
Hungary Aid for Reconstruction of the Economy) wirtschaftlich zu unterstützen, um den 
Übergangsprozess zur Marktwirtschaft zu meistern. Als mehrere Staaten in Mittel- und 
Osteuropa den Kommunismus aufgegeben hatten, wurden sie in dieses Programm integriert.  
 PHARE war auf drei Hauptfelder orientiert: 
− Verbesserung der Behörden der Staaten, die in die EU eintreten wollten 
− Unterstützung der Staaten, um die Industrie und die Infrastruktur europäischen Standards 
anzugleichen 
− wirtschaftliche und soziale Kohäsion. 
 
Beispiele von finanzierten Phare-Projekte im Schiltal 
− RO9608 Abwasserentsorgung im Schiltal 
− RO9608.01 Lieferung und Installation von Rohren und Ausrüstung für Abwasser  
      6.330.000 EUR 
− RO9608.02 Modernisierung der Aufbereitungsanlage für Abwasser 810.000 EUR 
− RO9608.03 Gestaltung und Überwachung der Abwasseranlage 490.000 EUR 
− RO9608.04 Institutionelle Unterstützung und Audit für RAAVJ (Wasserbetrieb Schiltal) 
368.000 EUR  
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Zentrum Ausbildung 2000+ 
− Ausarbeitung und Einführung eines regionalen Mechanismus für die Beschäftigung der 
Arbeitskraft – aktive Maßnahmen für die Korrelation der Ausbildung mit dem 
Arbeitsmarkt in den Kreisen Timiş, Hunedoara, Arad 
Gesamtbudget: 276.936 EUR, EU-Finanzierung 164.860 EUR (59,53%) 
Universität Petroşani 
− Ausbildung von Managern 
Gesamtbudget: 60.732 EUR, EU Finanzierung 48.130  (79,25%) 
 Es gibt auch zahlreiche Gesellschaften, die Projekte auf der Basis von 
nichtrückzahlbaren EU Fonds entwickelt haben (Tabelle 5.1). 
Tabelle 5.1 Firmen die finanzierte Phare-Projekte im Schiltal entwickelt haben 




SC Quasar Industries 
srl 
PVC Bautischlerei/ Petroşani 62.980 30 
SC Proxima Impex Erzeugung von Leder- und 




Brotherstellung / Petroşani 14.962 9 
SC Bibliofor Orastie Druckerei /Petroşani 13.785 8 





Gefriergutwerk /Petroşani 29.164 20 
SC Horticola Nichy srl Gärtnereiprodukte für Haushalt und 
Parks /Lupeni 
9.828 10 
SC Sahara Prest srl Holzwerk /Vulcan 180.00 20 
SC Braicor Prod srl Dienstleistungen (Computerleistungen, 
Druckerei, Kopieren )/ Uricani 
4.500 3 
SC Europan srl Brotherstellung / Uricani 19.368 25 
SC Electroutil sa Elektromechanisches Werk / Petroşani 24.244 20 
SC Agro Terra & Geo 
Topo srl 
Dienstleistungen für Markscheidewesen, 




Vergrößerung der Werkhalle für 
Mechanik und Bautischlerei/ Petrila 
15.962 23 
SC Dacorom Impex srl Werkhalle für Holzverarbeitung und 
Abfallverwertung /Petroşani 
14.399 9 
Total: 270.487  208 
    
 ISPA (Instrument for Structural Policies for Pre-Accession) hat zwischen 2000-2006 
Projekte für die Infrastruktur (Transport und Umweltschutz) finanziert. Der Zweck war die 
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Bekanntmachung der EU-Norm in Bezug auf Straßennetzwerke und der Struktur- und 
Kohäsionsfonds. 
 In Bezug auf die Umwelt sind die Schwerpunkte, wie folgt: 
− Trinkwasserreserven 
− die Abwasserentsorgung 
− das Management von Festabfall und gefährlichen Abfällen 
− die Luftverschmutzung. 
Im Bereich des Transports finanzierte ISPA den Wiederaufbau von Eisenbahnen, Straßen, 
Häfen und Flughäfen. 
 Die wichtigsten ISPA-Projekte im Schiltal war im Bereich des Umweltschutzes vor 
allem die Abwasserentsorgung. Diese Projekte sind in Tabelle 5.2 dargestellt: 
Tabelle 5.2 ISPA Projekte im Schiltal 
Projekt ISPA Summe (EUR) 
2000/RO/16/P/PE/009 – Schiltal – Vergrößerung der 
Abwasserwerke DãnuŃoni – biologische Phase 
Total 9.680.000 
ISPA 7.260.000 (75%) 
2000/RO/16/P/PE/009/01 – technische Assistenz für 
Management und Überwachung der ISPA Verträge im Schiltal 
– Abwasserwerke DãnuŃoni DănuŃoni mit Cowi Dänemark 
Summe des Vertrags: 
1.198.370 
2000/RO/16/P/PE/009/02 Vergrößerung der Abwasserwerke 
DãnuŃoni (biologische Phase) 
Summe des Vertrags: 
7.321.955,33 
  
 SAPARD (Special Pre-Accesion Programme for Agriculture and Rural Development) 
unterstützt die Integration, vom Standpunkt der Landwirtschaft in die EU. Die Ziele sind: 
Verbesserung des Lebens in der ländlichen Umgebung, Verbesserung der Landwirtschaft und 
Lebensmittelindustrie, Gründung von neuen Arbeitsplätzen und nachhaltige Entwicklung auf 
dem Lande. Leider gab es keine SAPARD-Projekte im Schiltal. 
 Der Fond MARR (Mining Affected Regions Reconstruction Fund)- Finanzierung für 
kleine und mittlere Unternehmen (KMU) ist ein PHARE-Finanzierungsinstrument mit einem 
Gesamtwert von 3,7 Mio. EUR und einer Kofinanzierung von der Rumänischen 
Kommerzbank (Banca Comercială Română -  BCR). Die Rolle der rumänischen Regierung 
war die Überwachung der Durchführung des Projektes, deshalb sollten sich die Kunden direkt 
an die Filialen von BCR in den Kreisen Hunedoara und Gorj wenden. 
 Der Gesamtwert der Kredite und des nichtrückzahlbaren Teils war: 
− maximal 300.000 EUR für den PHARE Teil 
− minimal 100.000 EUR für den Teil der Bank. 
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 Der eigene Beitrag des Kunden muss minimal 15% des Gesamtwerts betragen. Die 
Firmen sollten maximal 249 Angestellte haben. Tabellen 5.3 und 5.4 enthalten eine Übersicht 
zu den MARR-Projekten im Shiltal. 
Tabelle 5.3 Die Liste der vorgeschlagenen finanzierbaren MARR-Projekte für den 










1 Rathaus Aninoasa Rehabilitierung von Schulwerk                   197.708 
2 Kinderrettungswerke Psychologische Unterstützung                              20.000 
3 Rathaus Petrila Komplex für Sozialassistenz                       142.388 
4 Rathaus Lupeni Sanierung der Flüsse Juninca und Valea Vacii  19.699 
5 Rathaus Vulcan Sanierung und Vergrößerung der Kantine für 
Sozialhilfe      
19.832 
6 Rathaus Vulcan Reparatur an den Schulen   229.424 
7 Schule Nr. 7 Petroşani Der Computer – eine Chance für die 
Jugendlichen           
13.733 
8 Schule Nr. 5 Petroşani Informatiknetzwerk in der Schule 10.000 
9 FPIPMM Job Club                                                               18.000 
10 Rathaus Lupeni Sanierung des Flusses Mierleasa                       18.729 
11 Rathaus Vulcan Modernisierung des Systems für thermische 
Energie 
87.621 
12 Rathaus Vulcan Platzanlage für Kindergarten Nr. 1                                                                19.837 
13 Rathaus Lupeni Sanierung der Flüsse Mierlasu und Hager          17.308 
14 Rathaus Lupeni Sanierung der Flüsse Ferejele und Negru           13.454 
15 Rathaus Aninoasa Sanierung der Sozialwohnungen                            14.800 
16 Rathaus Uricani Platzanlage für den Agramarkt                     15.572 
17 Rathaus Petroşani Modernisierung der sekundären thermischen 
Netzwerke          
97.990 
18 Rathaus Uricani Reparatur des Kulturhauses und Sportterrains                                            18.457
19 Rathaus Lupeni Tageszentrum für kleine Schüler 50.385 
20 Rathaus Aninoasa Sanierung des Kulturzentrums Isconi 49.238 
21 Rathaus Lupeni Sanierung des Flusses Ştefan                              9.829 
22 Rathaus Lupeni Sanierung der Flüsse Roşia und Zănoaga           15.369 
23 Kreisagentur für 
Anstellung 
Qualifizierung und Umqualifizierung                        21.955 
24 Rathaus Aninoasa Zentrum für Arbeitsplätze und Information 
des Bürgers 
99.334 
25 Rathaus Lupeni Platzanlage zwischen Păcii und Braia                  13.087 
26 Rathaus Vulcan Hydroisolation der Wohnungsgebäude in den 
Vierteln Micro       
49.573 
27 Rathaus Petroşani Ausstattung des Sportsaals und -terrains                               88.782 
28 Rathaus Vulcan Reparatur/Modernisierung des Sportsaals                   19.406 
29 FPIPMM Zentrum für Unternehmensberatung 9.800 
30 Rathaus Petrila Ökologische Müllkippe 300.000 
31 Tourismusgesellschaft 
Schiltal 
Zentrum für Touristinformation                         20.000 
32 Kommerz- und 
Industriekammer 
Zentrum für Geschäftsunterstützung im 




Tabelle 5.4  Beispiele von MARR-Krediten für KMU 


















































Einkauf von ärztlicher 
Apparatur 





Ausrüstung für das 
Bauwesen  





Investition für neue 
Technologie der 
Herstellungskapazität 




Investition für neue 
Technologie der 
Herstellungskapazität 
296.534 74.134 166.800 55.600 
SC STIL SA 
Vulcan 





400.000 100.000 225.000 75.000 
SC JIUL 
COMALIMEN









stellung und des Ver-
triebs von Matratzen 
129.811 32.452 73.019 24.339 
* die Ziffern sind Summen in EUR 
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 Das Programm RICOP (RICOP – Industrielle Umstrukturierung und berufliche 
Umorientierung) hat als Zweck die Schaffung von Arbeitsplätzen in Zonen mit Sozial-
problemen durch die Umstrukturierungsprozesse. 
 Das RICOP Programm hat fünf Teile: 
− Unterstützung für Arbeitslose im Fall von kollektiven Entlassungen 
− Bauwerke 
− aktive Maßnahme zur Ausbildung und Einstellungen 
− Finanzierung der Gründung von neuen KMU 
− Maßnahmen für Sozialassistenz. 
 Es wurden über 350 Projekte für KMU mit über 33,6 Mio. EUR finanziert (Tabelle 
5.5) 
 
Tabelle 5.5 RICOP Projekte im Schiltal 







Softwareanwendungen 119.760 57,47 % 
SC GLOBAL INVEST 
Aninoasa 
Rusu Hütte – Tourismusentwicklung 
in Aninoasa-Paring 305.500 36,11% 
 
 Nach dem EU Beitritt sind für Rumänien andere Programme vorgesehen. Die 
wichtigsten sind die Strukturfonds, mit 28-30 Milliarden EUR, für den Zeitraum 2007-2013. 
Leider ist die Effizienz niedriger als erwartet und eine Erhöhung der Leistungen der 
Institutionen und der verantwortlichen Personen ist nötig.  
 
 
5.1.2 Neue Arbeitsplätze von AJOFM 
 
 A.J.O.F.M. (AgenŃia JudeŃeană de Ocupare a ForŃei de Muncă - Kreisagentur für 
Anstellung) hat einige Maßnahmen unternommen, um neue Arbeitsplätze zu schaffen und die 
freigestellten Personen zu beschäftigen. /63/ 
 Leider zeigt die Statistik der Arbeitslosen nicht den gewünschten Zustand. Es gibt 
mehrere Gründe dafür. Der erste ist, wie die Definition von Arbeitslosigkeit betrachtet wird. 
Arbeitslos ist eine Person, die arbeiten kann, aber keinen Arbeitsplatz entsprechend ihrer 
Ausbildung hat und Sozialschutz vom Staat bekommt. Nach gesetzlichen Perioden und falls 
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sie an keinen Umschulungskursen teilnimmt, gilt diese Person nicht mehr offiziell als 
arbeitslos. Andere Gründe sind die „Schwarzarbeit” und die Arbeit im Ausland.  
 Um den Arbeitslosen zu helfen hat das Ausbildungszentrum Petroşani, im Zeitraum 
1999-2004, mehrere Kurse organisiert (Tabelle 5.6). 
 Leider, hatten die Umschulungsprogramme nicht den erwarteten Erfolg, nur 10% der 
Absolventen wurden infolge dieser Kurse angestellt. 
 
Tabelle 5.6 Qualifizierungskurse im Zentrum für berufliche Ausbildung  Petroşani 1999-2004 
 
Jahr Nr. der 
Kurse 
Bevorzugte Berufe Teilnehmer Absolventen 
1999 18 Handwerker, Redakteur, 
elektronischer Datenverarbeiter 392 310 
1999-2000 8 Schweißer, Koch, KFZ-Mechaniker 130 101 
2000 15 Bäcker, Koch, Elektriker, Handwerker 321 287 
2000-2001 10 Spuler, Elektriker, KFZ-Mechaniker, Bäcker, Konditor 201 186 
2001 23 Verkäufer, Bäcker, Handwerker, Personalinspektor 442 351 
2001-2002 9 Tischler, Kellner 151 128 
2002 47 Kellner, Koch, Verkäufer, Handwerker, Tischler, Maurer 1080 971 
2002-2003 7 Sozialassistent, Koch 165 149 
2003 29 Wächter, Handwerker, Personalinspektor, Verkäufer 653 528 
2003-2004 7 Verkäufer, Koch, Gasinstallateur 156 149 
2004 16 Handwerker, Kellner, Gasinstallateur, Maurer, Koch 367 117 
 












Tabelle 5.7  Kurse von AJOFM Hunedoara im Jahre 2005 organisiert (Absolventen und 
Angestellte) 
Nr  Beruf  Teil-












0 1 4 5 6 7 8 9 
1 
Maurer 28  19.04.2004-03.09.2004 10.09.2004 25 11 
2 
Handwerker 14 14 26.04.2004- 16.07.2004 21.07.2004 14 3 
3 Kellner 14 8 30.04.2004- 17.09.2004 22.09.2004 13 6 
4 Handwerker 28 28 31.05.2004- 20.08.2004 23.08.2004 25 15 





28 2 30.06.2004- 16.11.2004 19.11.2004 26 7 
7 Kellner 28 20 23.08.2004- 07.01.2005 10.01.2005 27 8 
8 Maurer 18  30.08.2004- 14.01.2005 17.01.2005 15 7 
9 Koch 28 19 12.10.2004- 29.02.2005 02.03.2005 25 3 





28 2 27.10.2004- 16.03.2005 20.03.2005 28 3 
12 Maurer 14  27.10.2004- 16.03.2005 20.03.2005 11 2 
13 Koch 28 24 27.10.2004- 16.03.2005 20.03.2005 28 4 





14  20.12.2004- 10.05.2005 12.05.2005 11 2 
16 Koch 28 15 20.12.2004-10.05.2005 12.05.2005 28 3 
  
Gesamtzahl 367 174   343 87 
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5.2 Die sozioökonomische Strategie zur Entwicklung des Kohlereviers Schiltal – 
Gesetz zur Restrukturierung der Wirtschaft in der Region 
 
 Die Regierung hat im Jahre 2001 entschieden, eine Kommission zu gründen, mit dem 
Zweck, die schwierige Lage im Schiltal zu analysieren und Verbesserungsmaßnahmen  
vorzuschlagen. Zu dieser Kommission gehören Repräsentanten des Industrieministeriums, des 
Ministeriums der Staatsverwaltung, des Finanzministeriums, des Arbeits- und 
Solidaritätsministeriums, des Ministeriums für Entwicklung und Prognose, des Ministeriums 
für Bauwerke, Transport und Wohnung, des Innenministeriums, des Ministeriums für 
Gewässer und Umweltschutz, des Gerichtsministeriums, der Präfektur des Kreises 
Hunedoara, der Kreisgemeinde Hunedoara, des Gesundheitsministeriums, des Unterrichts- 
und Forschungsministeriums, des Tourismusministeriums und des Verbands der 
Bergbauarbeitsgemeinschaften im Schiltal. 
 In der rumänischen amtlichen Gesetzzeitschrift Nr. 462/28.06.2002 steht, dass die 
Kommission nicht das erwartete Ergebnis hatte und es deswegen nötig wurde, eine Strategie 
zu schaffen. 
 Die Strategie fängt mit der Vorstellung der wichtigsten Probleme des Schiltals an: 
− sehr abhängig von Kohleförderung 
− alternative Wirtschaftstätigkeiten fehlen 
− die Kohlegesellschaft konnte nicht die Schulden zahlen 
− Inffizienz der Infrastruktur 
− schlechter Zustand von vielen Wohnungen 
− die Umwelt ist negativ von der Kohleförderung beeinflusst 
− viele Arbeitslose in einem kleinen Raum 
− viele Personen, die von außerhalb des Schiltal gekommen, sollten wegen der 
kommunistischen Politik die Bergbauindustrie zu stark entwickeln 
− Fehlen von Flächen für die Landwirtschaft 
− die Existenz von vielen Arbeitsinvaliden. 
 Die Bemühungen, neue Arbeitsplätze zu schaffen waren aus mehreren Gründen 
erfolglos: 
− Ablehnung von Arbeitsplätzen wegen der niedrigen Löhne 
− Fehlen der Qualifizierung in Berufen, die nötig waren 
− die Programme hatten nur die freigestellten Bergleute als Ziel und nicht die ganze 
Gemeinde 
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− Schwierigkeiten, im Privatsystem zu arbeiten 
− die meisten Arbeitsplätze waren für 6 Monate bis zu 1 Jahr 
− es waren viele Personen zu alt für den Arbeitsmarkt 
− es waren viele Personen, die die Arbeitsplätze ablehnten, weil sie die Unterstützung 
von der Regierung bekamen 
− Fehlen von wichtigen Investoren, wegen des negativen Bilds der Region 
− die schwache Entwicklung von KMUs, da alle Tätigkeiten abhängig an CNH waren 
und die Vertäge nicht eingehalten wurden. 




5.2.1  Möglichkeiten, um den schwierigen sozioökonomischen Zustand im  Schiltal zu 
verbessern 
 Das Ziel der Strategie war, ist die Wirtschaft des Schiltals umzustrukturieren, so dass 
die Abhängigkeit von der Bergbauindustrie durch eine Wirtschaft mit mehreren 
verschiedenen Geschäftsbereichen ersetzt wurde /79/. 
 Dieses Ziel ist danach in mehrere Ziele unterteilt. Das Hauptziel ist die Entwicklung 
des Privatsektors, als Grundlage für eine gute Zukunft der Region. Die spezifischen Ziele 
sind: 
- O 1: Unterstützung von neuen Arbeitsplätzen durch die Entwicklung des Privatsektors 
und neuer Investitionen 
- O 2: Anziehung von Investitionen für den Wiederaufbau und die Modernisierung der 
Infrastruktur der Region 
- O 3: Unterstützung des Geschäftssektors, besonders: Industrie, Tourismus, Handwerk, 
Landwirtschaft, Bausektor 
- O 4: Anziehung von lokalen Gemeinden in die Entwicklung der Region 
- O 5: Sanierung der Umwelt, um eine gesunde Entwicklung und eine gute Lebensqualität 
zu unterstützen 
- O 6: Vorstellung der Region und der Investitionsmöglichkeiten sowohl auf nationaler als 
auch internationaler Ebene. 
 Um diese Ziele durchzuführen, hat die Kommission einige konkrete Vorschläge 
verfasst: 
V1 : das Schiltal durch mehrere Maßnahmen, attraktiv für den Privatsektor zu machen: 
− Unterstützung von neuen Geschäften 
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− Fokussierung an die schon gegründeten KMUs 
− Investitionen in Geschäftsinkubatoren 
− Gründung eines Industrieparks in Zusammenarbeit mit der Universität Petroşani 
− Werbung für die Region, um neue Investitionen anzuziehen 
− Unterstützung von neuen Geschäftssektoren. 
V 2: Verbesserung der Lebensbedingungen durch Sanierung der Wohnungen und 
Wiederaufbau der öffentlichen Einrichtungen. Die Freigestellten und ihre Familien müssen 
aber Initiative dafür haben. 
V 3: Verbesserung der Umwelt und der Infrastruktur durch Programme für öffentliche 
Werke: 
− Erkennung und Durchführung von Umweltssanierungsprogrammen für alle 
Verschmutzungsquellen 
− Erkennung der Notwendigkeit zur Sanierung von Straßen, Wasserversorgung, Abwasser, 
Strom, Gas und Kommunikation (Telefonie, Internet) 
− Erkennung der Finanzierungsquellen. 
V 4: Unterstützung des Tourismus, durch folgende Maßnahmen: 
− Projekte zur Infrastruktur, spezifisch für den Tourismus 
− Ausbildung im Bereich des Tourismus 
− Werbung für die Region 
− Sanierung. 
V 5: Berufliche Ausbildung, entsprechend den neuen Wirtschaftsnotwendigkeiten: 
− Beamte, um die lokalen Projekte zu unterstützen 
− Unternehmer, die neue Geschäfte entwickeln können 
− Fachleute in Bezug auf die Notwendigkeit der Firmen. 
V 6: Verwertung der lokalen Ressourcen der Land-, Forst- und Fischwirtschaft durch 
folgende Maßnahmen: 
− Beratung; 
− Gründung von Verbände für Farmer und Fischzucht; 
− Unterstützung der Unternehmer für Holzwirtschaft und Waldfrüchte; 
− Assistenz für spezifische Bergwirtschaft. 
V 7: Schaffung von Alternativen für die Jugendlichen, um im Schiltal zu bleiben;  
Anpassung der Unterrichtssysteme der Gymnasien und der Universität Petroşani. 




− spezifische Unterstützung für Unternehmen 
− Werbung für die Region in Rumänien und im Ausland 
− Findung von Gelegenheiten für neue Investoren. 
V 9: Ein neuer Aufschwung für CNH für den Wiederaufbau der lokalen Wirtschaft durch 
folgende Maßnahmen: 
− Schließung der nichtrentablen Bergwerke 
− Expertise, um die nötigen Investitionen zu erkennen 
− Verdoppelung der Produktivität in 5 Jahren 
− Findung von neuen Möglichkeiten zur Kostensenkung 
− Zahlung eines Preises pro Gkal auf dem Niveau der eingeführten Steinkohle 
− Schaffung eines Systems für die innere und äußere Kontrolle der finanziellen und 
technischen Leistungen der CNH 
− Vertrag für lange Zeit mit dem Kraftwerk Mintia 
− die Tilgung der alten Schulden aus dem Staatsbudget, so dass CNH die Schulden ans 
lokale Budget zahlen kann. 
 Die Aktionen zur Durchführung der Strategie waren in drei Etappen organisiert: 
− kurzfristig, für das Jahr 2002 
− mittelfristig, für den Zeitraum 2002-2005 
− langfristig, bis zum Jahre 2010, mit dem Zweck, die nachhaltige Entwicklung zu 
erreichen. 
 Die wichtigste Etappe ist die dritte. Um diesen Zweck zu erreichen,  muss man: 
− die Bergindustrie umstrukturieren, modernisieren und rentabel machen 
− das Kraftwerk Paroşeni und das Wärmenetzwerk rehabilitieren („das Integrierte Projekt 
Paroşeni“, in Zusammenarbeit mit ITOCHU-KOPEX) 
− die Oberfläche im Schiltal sanieren;  
− den Verkehrskorridor zwischen Simeria und der Calafat-Brücke entwickeln 
− den Verkehrskorridor zwischen Herculane-Petroşani-Obârşia Lotrului- Vâlcea ausbauen 
− die berufliche Ausbildung der Jugendlichen verbessern 
− neue Technologien entwickeln 
− Maßnahmen, zur Unterstützung von Langzeitarbeitslosen entwickeln 
− Boden für die Leute mit kleinem Einkommen im Kreis Hunedoara und in der Nähe 
bereitstellen 
− Sozialassistenz für Benachteiligten organisieren. 
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 Der Strategie wurde mit Gesetz Nr. 278/2003 zugestimmt. Die finanziellen 
Ressourcen waren: der Staatshaushalt, der lokale Haushalt, EU-PHARE, die Weltbank, 
Kredite und Privatkapital. 
 
5.2.2 Der Schiltalverband (AsociaŃia Valea Jiului) und die Bemühungen zur 
Regionalentwicklung 
 
 Der Schiltalverband (AVJ) ist politisch unabhängig und freiwillig, mit dem Zweck, 
zur nachhaltigen Entwicklung beizutragen /81/. 
 Der Schiltalverband wurde im Jahre 2002 im Rahmen eines Projekts von einer Gruppe 
von Geschäftsleuten und mit Unterstützung der Weltbank gegründet. 
 Im Jahre 2003 wurden folgende Tätigkeiten durchgeführt: 
− die AVJ nahm ihre Arbeit auf 
− bei der beruflichen Entwicklung der Arbeitskräfte wurden folgende Ergebnisse erzielt: 
− die Gründung des ersten beglaubigten Zentrums für ECDL (European Computers  
Drivers Licence) 
− die Angestellten der Rathäuser nahmen an mehreren Kurse teil 
− Kurse für Geschäftsleute (leider waren keine Interessenten dafür). 
− Investitionen in KMUs wurden gefördert: 
− Förderung existierender Projekte 
Es wurde ein Geschäftszentrum in Lonea gegründet, als Teil des Programms 
„Unterstützung für Unternehmer und Management der Geschäftszentren“, das von 
der rumänischen Regierung zusammen mit der Weltbank finanziert wurde. Der 
Koordinator des Programms war das Wirtschaftsministerium und die 
Durchführung erfolgte von der Nationalagentur für Entwicklung und 
Durchführung der Wiederaufbauprogramme in den Bergbaurevieren (AgenŃia 
NaŃională pentru Dezvoltarea şi Implementarea Programelor de ReconstrucŃie a 
Zonelor Miniere ANDIPRZM) in Zusammenarbeit mit Enterprise plc aus 
Großbritannien. Das Zentrum wurde am 22. März 2004 gegründet. 
  Die Programme zur Unterstützung von KMUs durch AJOFM und ANDIPRZM  
wurden weitergeführt. Die erfolgreichsten Firmen wurden in der AVJ - Zeitung 
(„Altitudini“) vorgestellt. 
− Treffen zwischen Fachverbänden und lokalen Partnern, z.B. dem Bund des 
Patronates der Textilindustrie, um für die Region zu werben 
− Club Rotary – leider waren die Gründungskosten zu hoch. 
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− Es gab einen Vorschlag für Kurse über Unternehmensgesetze für die lokalen 
Fachverbände, aber das Projekt ist leider nur auf dem Papier geblieben. 
− Informationszentrum für das Geschäftsumfeld, in Zusammenarbeit mit den 
Verbänden eRomania Gateway, USAED – RITI Access und Softwin Bucureşti. 
− Erkennung und Behebung der Schwierigkeiten, in Bezug auf die Investitionen, teilweise 
nicht erfolgreich. 
− Verstärkung der Zusammenarbeit AVJ – CNH mit folgenden Komponenten: 
− Klärung des juristischen Status der Flächen 
− Unterstützung der CNH von AVJ im Rahmen der Strategie 
− Entwicklung des Tourismus im Schiltal 
− Es gibt ein Informationszentrum für Touristen, aber dieses Zentrum muss 
verbessert werden 
− Gründung eines Fachverbands 
− Assistenz für Anziehung von Investoren – Vorschlag, noch kein Projekt. 
− 35 Informationsplakate und 10 Anzeiger installieren – nur Projekt. 
− Gründung eines Zentrums für traditionelle Produkte (Handwerkskunst, 
Bergbauobjekte) neben dem Bahnhof (noch nicht realisiert). 
− Verbesserung der Bahnhöfe – benötigt einen Beitrag der Regierung (noch nicht 
realisiert). 
− Werbung für die Ergebnisse des Sanierungsprozesses und Unterstützung der 
Umweltprojekte. 
 Die Tätigkeit des AVJ ging im Jahre 2004 weiter. Leider war 2004 Wahljahr und das 
hatte einen negativen Einfluss auf die Tätigkeit der AVJ. 
 Die Aktivitäten im Jahre 2004 waren: 
− Ausführung der ersten zwei Schritte der Übergabe von CNH-Anteilen an die lokale 
Behörde, mit dem Zweck die lokale Privatwirtschaft zu unterstützen. 
− Zusammenarbeit mit CNH und der Regierungskommission, um die Frage der 
Grundstücke zu klären. 
− Entwicklung des Tourismus: Z.B. sind in der touristischen Station Straja die 
Tourismusunternehmen von 6 auf 65 gestiegen. Leider ist die Werbung schwach. 
− Lobby für das Schiltal durch das Internet (www.avj.ro, die Zeitung „Altitudini”, eine 
Sendung des Fernsehens).  
− Zusammenarbeit mit dem Verband „AsociaŃia Noua SperanŃă“ von Petrila – 
Unterstützung für die Eltern mit AIDS-kranken Kindern. 
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− Konferenz über die Regionalprobleme im Schiltal, zusammen mit der Weltbank und der 
rumänischen Regierung 23-24 Juni. 
− Videokonferenzanlage zusammen mit der Universität Petroşani (in Verbindung mit der 
Weltbank schon benutzt und erwartet neue Anwender). 
− Zusammenarbeit mit Joined Up Thinking. Die Firma ist aus Midland, Großbrittanien und 
hat ähnliche Probleme wie das Schiltal. 
 







KRITISCHE ANALYSE DER MAßNAHMEN 
ZUR VERBESSERUNG DER SITUATION IM SCHILTAL 
UND DER AUSWIRKUNGEN 
 
6.1  Kritische Analyse der sozioökonomischen Strategie zur Entwicklung des Schiltaler 
Kohlereviers 
 
 Nach der mäßigen Umstrukturierung im Jahre 1997 hat die Regierung mehrere 
Maßnahmen und Programme zur sozioökonomischen Sanierung durchgeführt. auch wenn die 
Ausführung dafür sehr teuer war. Das letzte und umfangreichste Programm der Regierung, bis 
ins Jahr 2010, war „Die sozioökonomische Strategie zur Entwicklung des Schiltaler 
Kohlereviers“. Diese enthält 500 Projekte, mit dem Ziel die Lebensqualität im Schiltal zu 
verbessern. Das Programm beabsichtigt die Stimulierung der Schaffung von neuen 
Arbeitsplätzen und der Entwicklung des Privatsektors, die Anziehung von neuen Investoren 
mit dem Zweck der Sanierung der Infrastruktur, die Mitwirkung der lokalen Gemeinde im 
Entwicklungsprozess, die Sanierung der Umwelt und die Vorstellung des Schiltals. Die 
Gesamtkosten waren sehr hoch: ungefähr 1 Mrd. RON1 (381 Mio. vom Staatshaushalt) für 
2003-2005. Um die Strategie durchzuführen, hat die Regierung eine Staatliche Behörde für 
das Schiltal gegründet, die von einem Gouverneur geführt wird. /79/. 
 Die Strategie hatte sechs Ziele: 
− O 1: Stimulation der Schaffung von Arbeitsplätzen durch die Entwicklung des 
Privatsektors und Anziehung neuer Investitionen. Dieses Ziel wurde aber nur in 
geringem Umfang erreicht. Es war ein Misserfolg: der Fahrradbetrieb DHS ist, z.B. 
wegen des schlechtes Zustands der Straßen nach Deva, umgezogen. Die lokalen 
Behörden haben keine Maßnahmen unternommen, um die Lage zu verbessern. 
− O 2: Anziehung von Investitionen, um die Infrastruktur zu sanieren. Die wichtigste 
Infrastrukturinvestition war „das Regionalprogramm für Wasser und Umwelt“, vom 
Wasserbetrieb, Kreisrat Hunedoara, Finanzministerium, der Europäischen Bank für 
Wiederaufbau und Entwicklung und der EU, durch das PHARE Programm, finanziert. 
Im Rahmen dieses Programms wurden die Wasser- und Abwassernetzwerke 
modernisiert. Die Straßennetzwerke sind aber in einem prekären Zustand und 
deswegen sind die touristischen Objektive nicht leicht zu erreichen. 
                                                 
1
 1 EUR = 3,7635 ROL (23.01.08) 
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− O 3: Unterstützung der sektoriellen Tätigkeiten (Industrie, Bauarbeiten, Tourismus, 
Handwerk, Dienstleistungen, Forstwirtschaft). Diesem Ziel fehlt die Kohärenz, weil es 
zu viele Elemente enthält; jedes Ziel könnte selbstständig sein. Das erfolgreichste 
Element im Jahre 2005 war der Tourismus. In Paring, Cheile BuŃii, Straja gibt es viele 
Investitionen in Hütten und Werbung. 
− O 4: Mitwirkung der lokalen Gemeinde in der Entwicklung der Region. Die Versuche, 
um die Bevölkerung in den Entwicklungsprozess miteinzubeziehen, waren erfolglos. 
Im Juni 2006 hatte das Bürgeramt Petroşani die Initiative, in Zusammenarbeit mit der 
Bevölkerung, einen strategischen Plan zur sozioökonomischen Entwicklung der Stadt 
Petroşani zu schaffen. Die Mitwirkung war sehr schwach, denn die Werbung dafür 
war misslich. 
− O 5: Sanierung der Umwelt, um die Lebensqualität zu verbessern. Hier sieht die Lage 
besser aus, denn wichtige Projekte sind von der Steinkohlegesellschaft, dem größten 
Umweltverschmutzer der Region verwirklicht worden. Der Wasserbetrieb Schiltal hat 
die Kläranlage von  DănuŃoni modernisiert und das war ein wichtiger Beitrag zur 
Sauberhaltung der Flüsse. Dazu gibt es aktive Maßnahmen zur Beschäftigung. Das 
Ziel ist hauptsächlich die Reinigung des Flusses Jiu. 
− O 6: Werbung für das Schiltal: lokal, regional, national, international. Die 
Bemühungen in diesem Bereich waren sehr schwach; die negative Vorstellung der 
neunziger Jahre ist noch nicht erloschen und die durchgeführten Aktionen hatten nicht 
die erwarteten Ergebnisse. Die Informationspunkte sind auch dafür nicht entsprechend 
(zu klein und nicht bemerkbar). 
 Die Ineffizienz und das Fehlen der Durchführung der Strategie sind Folge der 
Unwirksamkeit der Gesetze und der verantwortlichen Kommission. Die Kommission hatte zu 
viele unterschiedliche Mitglieder von verschiedenen Behörden und deswegen fehlte die 
Koheränz ihrer Tätigkeit. Es genügte eine Zusammenarbeit zwischen dem 
Industrieministerium mit den lokalen Behörden und lokalen Geschäftsleuten (privat aber auch 
staatlich). Ein Beispiel ist der Widerspruch zwischen den Problemen, z.B.: „das Fehlen des 
Bodens für die Landwirtschaft, als alternative Möglichkeit, um sich das eigene Brot zu 
verdienen“ und den Zielen der Strategie, z.B.: „Unterstützung und Verstärkung der 
sektoriellen Tätigkeit, mit Akzent auf Industrie, Bauwirtschaft, Tourismus, Handwerk, 
Dienstleistungen und Landwirtschaft“. Wie kann etwas unterstützt werden, das fehlt? 
 Im Schiltal gibt es die Möglichkeit, die traditionelle Viehzucht zu entwickeln, weil es 
gute Weiden gibt, aber der Widerspruch in solch einem Dokument zeigt ein Fehlen an 
Professionalität. 
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Ein anderes negatives Element ist die Verbindung mit der Politik. Im 6. Kapitel steht, 
dass für die Durchführung der Strategie eine politische Führung nötiger als eine institutionelle 
Führung wäre. 
 Dieser Gesichtspunkt ist nicht richtig. Der Schwerpunkt sollte den lokalen Gemeinden 
gehören und die Strategie sollte professionell durchgeführt werden. Ein zu starker politischer 
Einfluss kann zum Fehlen der Kohärenz führen und das war die Lage nach den Wahlen im 
Jahre 2004, als für die neue Regierung die Strategie nicht mehr wichtig war. 
 Die Strategie ist kompliziert und theoretisch, mit zu wenigen konkreten Elementen. 
Der Erlass einiger Steuern und Gebühren, billige Grundstücke und Gebäude sollten attraktiv 
für die Investoren sein. Diese Vorteile sollen aber mit der Schaffung von unbefristeten neuen 
Arbeitsplätzen verbunden sein. Die befristeten Arbeitsplätze sind nur für große 
Infrastrukturprojekte (Straßen, Abwässer, Renovierung von Gebäuden usw.) willkommen. 
Die Firmen, die solche finanziellen Vorteile haben, müssen kontrolliert werden, vor allem 
vom Standpunkt der neuerstellten Arbeitsplätze. 
 Leider ist die Schlussfolgerung, dass die im Jahre 2002 vorgenommene Strategie ein 
Misserfolg war /68/. Die Behörde zur Durchführung der Strategie im Schiltal wurde aufgrund 
der Ineffizienz aufgelöst. Die Regierung hat in einem Beschluss die Verspätung im Prozess 
und die Nichtanwendung der Empfehlung der Weltbank anerkannt. Die Projekte für das 
Schiltal wurden von einer interministeriellen Kommission übernommen. 
Die Weltbank hat schon seit 2003 die Regierung aufmerksam gemacht auf die 
Möglichkeit von Verlusten der finanziellen Unterstützung. Die lokale Behörde wurde gerade 
infolge der Andeutung der Weltbank abgelehnt.  
 
 
6.2  Analyse der lokalen Bemühungen, um die sozioökonomische Lage zu verbessern 
 
Als lokale Bemühungen in Beziehung auf die Staatsstrategie wurde der 
Schiltalverband gegründet. Am Anfang war viel Enthusiasmus auf der Seite der lokalen 
Behörde und Geschäftsleute, aber später ist dieser Enthusiasmus verschwunden. Die Tätigkeit 
dieses Verbands hatte mehrere positive Aspekte und ist mit der Durchführung der Strategie 
verbunden. Seine Ergebnisse sind im Internet auf der Seite www.avj.ro bekannt gemacht 
worden.  Die Werbung im Internet ist ein positiver Aspekt, denn sehr viele Interessenten 
können sehr einfach Informationen erhalten.  
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Es gibt auch einen guten Bericht über den Zustand der Firmen im Schiltal, der aber 
leider auch nicht mehr seit 2004 aktualisiert wurde.  
Der Tourismus ist nur teilweise entwickelt. Unterkunftskapazität und die Unterkunfts-
qualität haben sich erhöht. Die Infrastruktur, besonders die Straßen sind aber noch nicht 
verbessert worden. Auch das Anzeigensystem ist sehr unentsprechend. Der Informationspunkt 
für Touristen liegt in einer Wohnung und die Markierung ist fast unsichtbar. Ein solcher 
Punkt sollte beim Eingang ins Schiltal liegen und sehr deutlich markiert sein, so dass die 
Touristen sehr gut wissen, wo sie Informationen erhalten können. 
Es gab auch einen Vorschlag, 35 Informationsplakate und 10 Anzeiger am Rande der 
Straße DN66, vor dem Eintritt ins Schiltal und bis der Kreuzung mit der Straße Deva-Orastie 
anzubringen, um für das Schiltal zu werben. Leider fehlten die Fonds. 
 Eine andere gute Idee in Bezug auf den Tourismus war, eine Verkaufszone für 
traditionelle Produkte neben dem Bahnhof zu gründen. Das Projekt enthält drei Häuser für 
den Verkauf von lokalen Kunstwerken, Volkskostümen und Souvenirs über die 
Bergbautätigkeit. 
Die Tätigkeit des Schiltalverbands war seit dem Jahr 2004 misslich. Es wurde eine 
Schuhfirma gegründet, es waren einige Treffen mit dem Bürgermeister, ein Sportwettbewerb 
im Paring-Massiv wurde organisiert und die Zeitschrift  "Altitudini" erschien mit 2.800 EUR 
von der Weltbank finanziert, in acht Auflagen. 
Der Status der benachteiligen Region wurde zurückgezogen. Die Verspätung der 
Gründung des Industrieparks Petroşani und das Fehlen von wichtigen Unternehmen 
entmutigen wichtige Investoren. Einige Wünsche der Investoren können nicht erfüllt werden: 
z.B. Grundstücke von über 16 ha und Ökozertifikat für den Boden. 
Unter diesen Bedingungen konnten die wichtigen Aufgaben der Sanierung der 
Bergbauflächen, der Verbesserung des Straßennetzwerkes für Tourismus und die 
hydrologische Einrichtung des Flusses Jiu, nicht verwirklicht werden. Positiv ist, dass im 
Jahre 2005 die wirtschaftlichen Leistungen der Steinkohlegesellschaft (CNH) gestiegen sind, 
auch wenn der Staat noch die Förderung unterstützt /85/. Es gibt aber noch Verzögerungen in 
Bezug auf die Zahlung der Schulden an den Staatshaushalt und an verschiedene Firmen. 
Es ist bemerkbar, dass seit 2005 die erfolgreichen Geschäfte von ernsten Partnern, mit 
europäischem Niveau realisiert wurden. Die Anzahl dieser Firmen ist noch klein, aber es ist 
wichtig, dass die Lösung der wirtschaftlichen Probleme nicht von außen kommt, sondern von 
innen. 
In Bezug auf die Bemühungen der Kreisagentur für Anstellung (AJOFM), sind diese 
auch nicht entsprechend, denn die Weiterbildungskurse sind meistens für Berufe mit 
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nichtakademischer Qualifizierung (Koch, Elektriker, KFZ-Mechaniker, Tischler, Handwerker, 
Bäcker, Konditor, Kellner, Maurer usw.). Nur zwei Kurse waren für Personen mit 
akademischer Qualifizierung (Personalinspektor, IT-Fachmann). Die Möglichkeit nach dem 
Abschluss einen Job zu finden, ist ziemlich schwierig (Kapitel 5, Tabelle 5.6 und 5.7). 
 Nach Meinung des Autors hatten die Programme mit internationaler Finanzierung 
auch nicht die erwartete wirtschaftliche und soziale Effizienz, aber waren erfolgreich in 
Bezug auf die Umweltsanierung und Abwasserentsorgung (Abwasserkläranlage DănuŃoni). 
 Die wichtigste Veranstaltung im Jahre 2004 war die Konferenz „Das Schiltal – 
Herausförderungen für eine Lokalentwicklung“, zusammen mit der Weltbank und der 
Regierung organisiert /35/. Am ersten Tag waren 70 Teilnehmer, am zweiten weniger als 40 
anwesend. Das war eine Schwierigkeit für die Organisatoren und es stellte sich die Frage, ob 
das Schiltal an der eigenen Entwicklung teilnehmen möchte. Man konnte noch einmal 
bemerken, dass zu viele Leute eine Lösung von außen erwarten. Trotzdem ging die 
Unterstützung der Weltbank für das Schiltal weiter und im November 2004 fand eine 
Veranstaltung über die Projektverfahren der Weltbank statt. Es waren 88 Teilnehmer und 65 
haben den Kurs abgeschlossen. Das zeigt, dass das Schiltal über fähige Spezialisten verfügt.  
 Nach einer Analyse, kann festgestellt werden, dass die einzige Möglichkeit, ein 
besseres Leben im Schiltal zu erhalten, durch die eigenen Bemühungen der lokalen 
Bevölkerung zustandekommt. Das ist in der letzten Zeit spürbar, das neue Firmen ohne 
Strategie und ohne Förderprogramme gegründet wurden. Dies sind aber kleine Firmen. 
Wichtig ist, dass die Wirtschaft weiter funktioniert. 
 Positiv ist auch, dass Filialen von mehreren Banken gegründet wurden (Raiffeisen 
Bank, Volksbank, Transilvania Bank, usw.). 
 Sehr wichtig für die lokale Wirtschaft ist, dass relativ viele Menschen im Ausland 
arbeiten, die Familien aber im Schiltal geblieben sind. Das führt zu einem wichtigen 
Kapitalaufkommen in der Region.  
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KAPITEL 7 
ZUKÜNFTIGE ENTWICKLUNG DES SCHILTALS 
 
7.1  Entwicklung eines Konzeptes für eine nachhaltige Entwicklung im Schiltal 
 
 Die Probleme des Schiltaler Reviers sind nicht nur typisch für dieses Gebiet. Überall 
in der Welt, wo es Bergbauindustrie gibt, sind ähnliche Situationen anzutreffen. Am Anfang 
entwickelt sich die Bergbauregion stark und schnell. Die Bevölkerung steigt sehr schnell. 
Später, wenn die Reserven sinken, werden einige oder alle Gruben geschlossen und 
ökonomische und soziale Probleme erscheinen: die Arbeitslosigkeitsquote steigt, die 
Ökonomie der Region hat Schwierigkeiten, denn alle Geschäfte sind mehr oder weniger von 
der Bergbautätigkeit abhängig und deswegen folgt soziale Unruhe. Einige Regionen bieten 
bessere Bedingungen als andere an, um alternative Wirtschaftstätigkeiten zu entwickeln. Es 
gibt viele Faktoren, die Einfluss auf die allgemeine Situation haben: 
− die Ökonomie des Landes und der Region 
− die Entfernung von anderen wichtigen Städten und Regionen 
− die Infrastruktur (Straßennetzwerk, Eisenbahnnetzwerk usw.) 
− Alternativen für Investoren 
− die Ausbildung der Arbeitskräfte. 
In Europa hat die Kohlenindustrie eine komplexe und komplizierte Situation. Ein 
Ergebnis der Bemühungen diese Industrie rentabel zu machen ist, dass viele Gruben 
geschlossen und saniert wurden. Das heißt, dass viele Regionen ähnliche Bedürfnisse wie das 
Schiltal haben. Heutzutage bietet die Globalisierung der Weltwirtschaft den Investoren sehr 
schnell Gelegenheiten, Profit weltweit zu suchen. Das heißt, dass die europäischen Länder im 
Wettbewerb mit Ländern von anderen Kontinenten stehen; Länder, wo die Arbeitskraft 
billiger ist (zum Beispiel in Asien).  
 In Rumänien ist das Schiltal nicht einmalig, weil andere Regionen Rumäniens 
gleichartige soziale und wirtschaftliche Bedingungen haben. Das bedeutet, dass eine 
originelle und erfolgreiche Lösung gefunden werden muss. 
 Eine erfolgreiche zukünftige Entwicklung des Schiltals braucht Kohärenz. Dafür wird 
ein Konzept benötigt /25/. Die Idee der Entwicklungskonzepte ist in Deutschland zuerst 
entwickelt und verwendet worden. Die Sanierung und Wiedernutzbarmachung der 
ehemaligen Bergbauflächen  benötigen eine umfassende Analyse der allgemeinen 
Bedingungen nach der Schließung und des Potenzials auf nationaler, regionaler und lokaler 
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Ebene. Die Lausitzer- und Mitteldeutschen Bergbauverwaltungsgesellschaft (LMBV) ist ein 
gutes Beispiel in dieser Richtung.  
 Solche Entwicklungskonzepte sollen von Menschen, Geschäftsleuten und Behörden 
erkannt, verstanden und akzeptiert werden und müssen die Vorteile und die Eigenschaften der 
Region, z.B. des Schiltals berücksichtigen. 
 Ein erfolgreiches Konzept für das Schiltal könnte sein: Das Schiltal wird als eine 
Verwaltungseinheit betrachtet, der Wiederaufbauprozess wird einheitlich geführt und unter 
diesen Bedingungen werden Tradition und Neues mit originellen Lösungen für eine 
nachhaltige Entwicklung verbunden /26/. 
Das Schiltal wird eine Stadt. Die gegenwärtigen Städte werden Viertel dieser Stadt. 
Das bedeutet nur eine Verwaltung für das ganze Schiltal. Das ganze Potential muss analysiert 
und bewertet werden und alle Elemente, die Vorteile sind, müssen in einen Plan für die 
Region gefasst werden. Alles was einmalig und attraktiv ist, muss sich in diesem Plan, in 
einem globalen Kontext befinden. Ein erfolgreicher Plan muss sich auf die Eigenheiten des 
Schiltals konzentrieren und diese Eigenheiten als Vorteile auszeichnen. Das Schiltal muss 
sich so entwickeln, dass es vor allem für die ansässige Bevölkerung attraktiv wird. Menschen 
sollen nicht mehr in andere rumänische Städte oder ins Ausland auswandern, sondern im 
Schiltal bleiben, leben und arbeiten. Dabei sollte nicht auf Hilfe von außen gewartet werden. 
Der Schlüssel des Erfolgs besteht im Inneren. Die Menschen, die im Schiltal leben, müssen 
sich bemühen, dass die Region attraktiv wird. Einige Schlüsselelemente müssen identifiziert 
werden, um der Probleme, die damit in Beziehung stehen, zu begegnen. Natürlich war die 
Zahl der Personen, die in der Bergbauindustrie gearbeitet haben unter der kommunistischen 
Regierung übertrieben und es ist unmöglich oder sehr schwer, Arbeitsplätze für alle 
Arbeitslosen zu schaffen, aber trotzdem, soll das Schiltal ein besseres Gebiet zum Leben 
werden. 
 Die wichtigsten Voraussetzungen, sind /8/: 
− eine saubere städtische Umwelt 
− alle gerichtlichen Punkte in Verbindung mit dem Besitz des Bodens sind zu 
klären 
− attraktive Gebäude für Wohnung und Arbeit  
− gute Schulen für die Kinder 
− Möglichkeiten zur Freizeitgestaltung 
− Möglichkeiten für Kultur 
− Möglichkeiten, um schnell andere Bestimmungsorte zu erreichen 
− eine entsprechende Infrastruktur. 
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 Gleichzeitig muss der Entwicklungsplan die lokalen Hauptwerte herausstreichen: 
− eine sehr schöne Landschaft und heutzutage, nach der Schließung mehrerer 
Umwelt verschmutzender Betriebe oder nach der Modernisierung von anderen 
auch ein sauberes, ökologisches Umfeld; 
− die Menschen, einschließlich des guten Zusammenlebens, von Rumänen und 
Angehörigen anderer Nationalitäten, die aus dem ehemaligen Habsburger 
Reich stammen – als gutes europäisches Modell 
− die Ausbildung – viele Personen sind gut ausgebildet und das auch, weil es in 
der Hauptstadt des Schiltals, Petroşani, eine Universität gibt, wo die Studenten 
im technischen und ökonomischen Bereich vorbereitet werden 
− die Universität bietet die Gelegenheit neue, moderne, umweltfreundliche 
Technologien zu entwickeln, allein oder in Zusammenarbeit mit Firmen 
und/oder mit lokalen Forschungsinstituten 
− Möglichkeiten für Kultur (Theater, Kulturhaus, Bergbaumuseum, die Werke 
des international berühmten Bildhauers Brâncuşi sind in der Nähe, in Târgu 
Jiu, 60 km weit von Petroşani), Erholung (Reisen ins Gebirge). 
 
7.2  Möglichkeiten für die zukünftige Entwicklung des Schiltals 
 
Um Kohärenz für den Entwicklungsprozess anzubieten, kann der Entwicklungsplan in 
der folgenden logischen Rahmen-Matrix systematisiert werden (Tabelle 7.1). Der 
Entwicklungsprozess muss einigen konkreten Richtlinien folgen, die das Potential des 
Schiltals bewerten. 
 
  1) Sanierung – Zuerst muss das Problem der Sanierung erledigt werden. Das 
bedeutet nicht nur Ökonomie, sondern zuerst Ökologie, denn ohne eine saubere Umwelt sind 
alle weiteren Taten umsonst. Saubere Luft, Land und Wasser sind eine „sine qua non“ 
Kondition für erfolgreiche Investitionen. Die ganze Bergbautätigkeit (Förderung, 
Aufbereitung, Transport) hatte bisher eine sehr negative Auswirkung auf die Umwelt. 
Sanierung bedeutet auch Vorbereitung und Nutzbarmachung von Flächen, die früher von der 
menschlichen Tätigkeit beeinflusst wurden. Dafür wird empfohlen, eine umweltspezialisierte 
Firma zu gründen. Sanierung kann auch ein Geschäft werden und die Nationale 
Steinkohlegesellschaft, die Universität von Petroşani, sowie die Planungsfirmen INSEMEX 
und ICPM haben die nötigen Fachleute. Letztlich sind einige Privatfirmen mit guten 
Fachleuten gegründet worden, leider sind sie noch klein, aber haben Potential für die Zukunft. 
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 Viele Flächen, die der Bergbauindustrie gehörten, waren private Grundstücke. 
Deswegen müssen auch gerichtliche Punkte, wie Eigentum und Erbe geklärt werden. 
 Gleichzeitig ist es unerlässlich, eine entsprechende Infrastruktur anzubieten, denn die 
ganze Wirtschaftstätigkeit ist davon abhängig. Die hohe Qualität von Verkehrswegen, 
Straßen, Wasser, Kanalisation, Strom, Internet, Telefon (entweder mobil oder klassisch) sind 
die Voraussetzungen einer erfolgreichen Entwicklung. 
 Natürlich sind dafür Baufirmen nötig. Das Ziel der Regionalentwicklung ist, ein 
besseres Leben für die Menschen anzubieten. Dafür braucht man auch ein schönes städtisches 
Umfeld, mit modernen (entweder neuen oder sanierten) Gebäuden und Freizeitmöglichkeiten, 
denn die Menschen müssen sich wohl fühlen. Es wird empfohlen, dass alle diese Maßnahmen 
im Rahmen eines koordinierten Regionalplans zusammengefasst werden. 
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- Verbindung von Tradition und 
Zukunft für eine nachhaltige 
Entwicklung 
- sanierte Flächen und 
Gebäude 
- neue, moderne 
Gebäude 
- neue Firmen 
- neue Arbeitsplätze 
- Arbeitsamt 
- Handelregister 
-  Informationen von 
Rathäusern  
- Umweltbehörde 
- Wunsch der 
Einwohner, ein gutes 
Leben im Schiltal zu 
haben 
- nationale und 
internationale 







- Sanierung und 
Modernisierung von Land, 
Gebäuden, Straßen 
- Bau von neuen Gebäuden und 
Infrastruktur 
- Recycling alter Anlagen 
- Fortsetzung der Bergbau-
tätigkeit mit neuen, modernen, 
innovativen Technologien 
(einschließlich Nutzung von 
Methan aus dem Tiefbau)  
- eine bessere, höhere 
Verwertung der Kohle 
(chemische Industrie) 
- Gründung eines energetischen 
Zentrums auf der Basis von 
Kohle und für moderne, 
umweltfreundliche 
Technologien 
- Aufbau eines Reisezentrums 
- Viehzucht und die damit in 
Beziehung stehende Industrien 
- Entwicklung  der Holz-
industrie (zusammen mit 
Aufforstungsprogrammen); 
- Ausbau des Dienstleistungs-
sektors  
- verbesserte Werte  
für die Umwelt 
- Länge der sanierten 
Straßen, Leitungen 









natürlichen sowie der 
juristischen Personen 
- Zahl der neuen 
Firmen 
- Umweltbehörde 
- Informationen vom 
lokalen Betrieb für 
Stromverteilung 
- Handelregister 
- Informationen von 
Rathäusern 
-  Nachrichten-
materialien von den 
lokalen Firmen über 
die eigenen Ergebnisse 
- Medien 
Risiko: 
- die neuen, modernen 
Technologien 
benötigen eine hohe 
Finanzierung, 





und den Behörden 
- neue Direktoren und  
verantwortliche 
Personen in staatlichen 
Firmen und Behörden 
bedeuten andere 










- Bergbautätigkeit wird auf 
neuer, moderner Basis 
weitergeführt 
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In Bezug auf die Flächen, muss beachtet werden, dass einige Grundstücke früher 
privat waren (bevor die Kohleförderung anfing). Dies ist jetzt zu klären. 
 
  2) Fortführung der Tätigkeit in der Bergbauindustrie auf neuer Basis – Wie 
schon hervorgehoben, muss Altes mit Neuem verbunden werden, also soll die traditionelle 
Bergbauindustrie weiter gehen. Die Entscheidung 615/2004 der rumänischen Regierung  stellt 
die Maßnahmen für die Bergbauindustrie bis 2010 fest. Das bedeutet, dass die Tätigkeit 
modern, umweltfreundlich und wirtschaftlich werden muss und dass sich die Beteiligung der 
Regierung vermindert; ab 2010 wird der Staat nicht mehr die Bergbauindustrie mit Geld 
unterstützen. 
 Rentabel können energetische Komplexe sein, z.B. das 2004 gegründete integrierte 
Projekt Paroşeni, das das Kraftwerk Paroşeni, die Gruben von Paroşeni und Vulcan und die 
Aufbereitungsanlage von Coroieşti umfasst. Weiter kann ein energetisches Zentrum auf Basis 
von Kohle gegründet werden, möglicherweise auch in Zusammenarbeit mit dem 
Braunkohlerevier Gorj /53/. 
 
  3) Abraum verwerten – Der Bergbau bietet weitere Möglichkeiten z.B.: durch 
neue Technologien die nützlichen Elemente aus den Halden zu verwerten, die durch die 
traditionellen Technologien nicht verwertet worden sind.  
 
  4) Kohleveredlung – Weil die Bodenschätze spärlicher überall in der Welt 
werden, kommt die Idee einer besseren, höheren Verwertung der Kohle in Betracht. Das 
bietet eine sehr gute Gelegenheit für die chemische Industrie. Eine solche Möglichkeit ist die 
Kohleverflüssigung /66/. Es wird aus Kohlenstoff (C) und Wasserstoff (H2) in einer 
exothermen chemischen Reaktion Methan (CH4) erzeugt. Ein Teil dieses Methans wird in 
Wasserstoff (H2) und Kohlenstoffmonoxid (CO) umgewandelt. Nach diesen „Einzelschritten“ 
ergibt sich die Umwandlung von Kohle und Wasser in Methanol und Kohlendioxid. Methanol 
dient dabei als Repräsentant für flüssige Kohlenwasserstoffe, als Ersatz-Heizöl bzw. –
Kraftstoff oder künstliches Erdgas. Man unterscheidet indirekte Verfahren, denen eine 
Kohlevergasung vorausgeht (z.B. Fischer-Tropsch-Synthese), die Kohlehydrierung mit 
wasserstoffübertragenden Medien (Bergius-Pier-Verfahren) und die direkte Kohle-







− Aromaten für die chemische Industrie 
 Die Verfahren der Kohleverflüssigung haben derzeit keine größere wirtschaftliche 
Bedeutung. Ob sich das ändert, hängt u. a. vom Angebot an Erdöl am Weltmarkt ab. Die 
Technologie steht zumindest bereit: in Bottrop existierte bis 1992 eine funktionierende 
Anlage kleineren Ausmaßes. In den USA werden Anlagen betrieben und Südafrika deckt 
sogar den Großteil seines Treibstoffbedarfs durch Kohleverflüssigung. China ist 2004 mit 
dem Kauf einer Anlage in diesen Bereich vorgedrungen. Die Produkte aus der 
Kohleverflüssigung können die Schwelle zur Wirtschaftlichkeit ab einem Ölpreis von ca. 60 
USD pro Barrel erreichen. /95/ 
 
  5) Neue Rohstoffquellen – Gewöhnlich bedeutet die Schließung für die 
Bergbautätigkeit Sanierung und Monitoring, aber nicht die Verwertung. Die Bergbautätigkeit 
bietet eine Möglichkeit, die in großem Maßstab noch nicht genutzt worden ist: die Nutzung 
des Methans (Abb. 7.1). Eine Verwertung des Methans bedeutet /83/: 
− Umweltschutz (ein Gas mit starkem Treibhauseffekt gelangt nicht mehr in die 
Atmosphäre ) 
− Sicherheit (Feuer- und Explosionsgefahr wird entfernt) 
− Einkommen für die Gruben (geschlossene aber auch funktionierende). 
 
Abb. 7.1 Rückgewinnung des Grubengases /83/ 
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 Die Kohleförderung produziert Brüche in den Gesteinsschichten und infolge dieses 
Prozesses wurde Methan befreit und dieser Prozess geht auch nach die Schließung weiter. 
Normaleweise wird das Methan aus Sicherheitsgründen abgeleitet, um z. B. Explosionen zu 
vermeiden. Ein anderes Problem ist, dass der Treibhauseffekt von Methan 21 Mal stärker als 
von CO2, innerhalb eines Zeitraums von 100 Jahren ist. 
 Die Nutzung dieses Gases wird nicht nur ökologisch, sondern auch wirtschaftlich für 
die Sanierung der Bergbaureviere empfohlen (Investitionen in neue Projekte). 
 Die Gasemissionen bei den Kohlegruben haben drei Quellen /92/: 
− die nicht geförderten Flöze – enthalten etwa 90% CH4; dies kann an einigen 
Orten direkt abgenommen worden, hat eine ständige Gasmischung, und kann 
in einigen Fällen direkt genutzt werden 
− die aktuellen Bergwerke – Gasinhalt etwa 5-12% Sauerstoff und 25-60% 
Methan. Dieses Gas macht Schwierigkeiten für die Motoren, die mit Gas 
funktionieren, weil sich die Methan/Luft Quote sehr schnell ändern kann 
− die geschlossenen Gruben – das Gas strömt auch nach der Schließung aus. 
Dieses Gas enthält gewöhnlich 60-80% Methan. 
 Die Nutzung des Methans hat mehrere Vorteile /94/: 
− Entfernung eines Problems und gleichzeitig Nutzung des Gases als Rohstoff 
zur Erzeugung von Energie 
− Methan geht nicht mehr in die Atmosphäre 
− Alternative für klassische Brennstoffe 
− sehr effizient für Kraftwerke, die an der Gasförderstelle arbeiten 
− im Rahmen eines speziellen Projekts, ist es zu prüfen, ob Grubengas mit 25% 
Methan auch für Motoren erfolgreich benutzt werden kann 
− Entwicklung einer geeigneten Technologie, wenn der Gasinhalt sich schnell 
ändert (z.B. die Jenbacher Motoren). 
 Abhängig von Zeit, Ort und Nutzung der Wärme, kann die Nutzung des Grubengases 
für Gasmotoren eine gute Gelegenheit bieten, um die CO2 Ausströmung zu mindern. 
 Gewöhnlich ist die Einspeisung in bestehende Gasrohrleitungsnetze, ggf. nach 
Reinigung, die beste Lösung für die Grubengasverwertung. Ein Kraftwerk, bis zu 40 km weit 
von der Grube, kann ein entsprechender Markt dafür sein. Meistens ist Grubengas nur ein Teil 





 Kraft-Wärme-Kopplung hat als Vorteil nicht nur die Einsparung von Kohle, sondern 
auch die Minderung der Emission von NOx, SOx, und höhere technische und wirtschaftliche 
Leistung. 
 In Zukunft sollte im Schiltal das Grubengas von einem Feind in einen Freund der 
Region umgewandelt werden.  
 Im Schiltal beträgt die Gasausströmung durchschnittlich 170.000-240.000 m3 pro 24 
Stunden. 
 Das Schiltal hat ein entwickeltes Gasnetzwerk, das die Gelegenheit bietet, Grubengas 
einzuspeisen und zu verwerten. 
 Das Grubengas im Schiltal kann wirtschaftlich genutzt werden. Dafür steht als 
Beispiel das Kraftwerk aus dem Bergwerk Lupeni, das auf Basis des Gases aus der eigenen 
Entgasung funktioniert. Weitere Nutzungsmöglichkeiten zeigt Abb. 7.2. 
 Als Teil des Sanierungsprozesses kann die hohe Aschemenge vom Kraftwerk Paroşeni 
als Rohstoff für moderne, leichte und gut isolierende keramische Baumaterialien verwendet 
werden und das bedeutet neue Bau- und Baumaterialienfirmen /56/. Eine solche Firma könnte 
in der Nähe des Paroşeni Kraftwerks sein, entweder neben dem Bahnhof von Bărbăteni oder 
neben dem Kraftwerk, denn das Gebiet  bietet dafür die Möglichkeit, u. a. sind Wasser, 




Abb. 7.2 Bewertung von Grubengas 
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Das Material von den Gebäuden, die nicht mehr nutzbar oder nützlich sind und 
abgerissen werden müssen, kann als Baugrund für den Straßenbau benutzt werden, wenn die 
Qualität stimmt. Es kann auch zur bergmännischen Sicherung (Verfüllung) eingesetzt werden. 
Eine andere Möglichkeit bietet das Recycling an. Abfall- und Schrottverwertung sind 
zukunftsorientierte Tätigkeiten. Weil die Bodenschätze immer spärlicher werden, aber auch 
aus Umweltgründen, wird Recycling immer nötiger und aktueller. Deswegen sind Abfall- und 
Schrottverwertung gute wirtschaftliche und technische Gelegenheiten und die Sanierung des 
Bergbaureviers in Schiltal braucht dabei Recycling. 
 
  6) Alternative Energie – Die gegenwärtige Knappheit der Ressourcen, aber 
auch die Probleme der Umweltverschmutzung, bedingen die Nutzung neuer, moderner, 
umweltfreundlicher Technologien der Energiegewinnung. Die Entwicklung von Projekten für 
diesen Zweck von den lokalen Spezialisten, allein oder zusammen mit anderen Spezialisten in 
Rumänien oder im Ausland, privat oder staatlich finanziert, national oder in Zusammenarbeit 
mit internationalem Kapital (z.B. finanzierte Programme von den Europäischen Union, 
Europäischen Bank für Entwicklung und Wiederaufbau, Weltbank) sind notwendig. Einige 
von diesen Technologien sind noch zu teuer, aber wenn die klassischen Rohstoffe immer 
teurer werden, werden die Preise und die innovativen Technologien rentabel. Ziemlich oft 
funktionieren die alternativen Kraftwerke schwankend, aber insgesamt ist der Effekt positiv.  
Das bedeutet: 
− Energie aus Wind: Windkraftanlagen können im Gebirge gut funktionieren 
− Energie aus Sonne: Deutschland hat ungefähr 3 Monate pro Jahr sonnige Tage, 
ähnlich wie im Schiltal, und trotzdem Sonnenkraftwerke – aber am wichtigsten 
ist, dass Solarkraftwerke eine Investition in die Zukunft sind 
− Energie aus Abfall/Müll: die Abfallkraftwerke können zwei Vorteile haben: 
Ersparnis von nichterneuerbaren Rohstoffen und Verbrennung der immer 
größeren Abfallquantität; in Deutschland ist die Deponierung von Abfall 
inzwischen untersagt 
− Betriebe für Energiegewinnung aus Schnittholz; das Holz kann bei hoher 
Temperatur und hohem Druck, vergast werden. Dafür wird Schnittholz aus der 
Forstindustrie empfohlen. 
 
  7) Erreichbarkeit des Reviers – Ein interessantes Potenzial bietet das Revier 
durch seine Lage: Verkehrswege gibt es von Petroşani nach Deva im Norden (100 km) und  
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Târgu Jiu im Süden (60 km) und Voineasa und in das Olttal nach Ost und Herculane im 
Westen. Die Sanierung und Verbesserung der Verkehrswege ist notwendig. 
 
  8) Tourismus – Petroşani kann auch ein Reisezentrum werden. 
Reisemöglichkeiten bieten die Gebirge mit herrlichen Landschaften. Leider ist die 
Infrastruktur (Verkehrswege, Unterkunft) unter dem europäischen Standard. Eine interessante 
Idee ist die touristische Verwertung der ehemaligen Steinkohlegrube Câmpu lui Neag, die mit 
Wasser gefüllt und ein See geworden ist. Mit Hütten, Booten und nötiger Infrastruktur kann 
dies ein wichtiger Punkt für Tourismus und Erholung werden. Sehr interessant wäre es, 
Tourismus auf Basis der Traditionen zu organisieren: traditionelle bäuerliche Feiern, Feiern 
der Minderheiten, die einen wichtigen Beitrag zur Entwicklung der Bergbauindustrie und der 
Kultur des Reviers hatten und, soweit es möglich ist, risikofreie Teile von Gruben in einem 
Museum zu organisieren. 
 Sehr interessant und aktuell ist die Idee vom technischen Tourismus. Das 
Bergbaumuseum kann in oder neben einer Grube sein, die saniert/geschlossen wurde, so dass 
die Touristen die Bergbautätigkeit besser verstehen können. Das heutige Museum in Petroşani 
kann ein Museum für lokale Geschichte werden. Die Geschichte des Reviers kann in fünf 
Perioden geteilt werden: 
− vor der Entdeckung der Kohle 
− Bergbautätigkeit während des Habsburgischen Reiches. In dieser Zeit kamen 
viele Leute von verschiedenen Revieren des Reiches in das Schiltal, um in den 
Gruben zu arbeiten. Es sind Rumänen, Madjaren, Deutsche, Tschechen, Polen, 
Italiener. Diese nationale Mischung machte das Schiltal zu einem „kleinen 
Mitteleuropa“ 
− Bergbautätigkeit zwischen den zwei Weltkriegen 
− Bergbautätigkeit nach dem zweiten Weltkrieg – die kommunistische Periode 
− Bergbautätigkeit seit 1990 – die postkommunistische Periode. 
 
 9) Land- und Forstwirtschaft – Die älteste Beschäftigung im Schiltal ist die 
Viehzucht. Diese funktioniert noch klassisch und soll modernisiert werden, um die Tätigkeit 
wirtschaftlich fortzusetzen. Die Zootechnik kann Basis für wirtschaftliche Tätigkeit werden, 
z.B. in der Lebensmittelindustrie (Fleisch und Milch als Rohstoffe), Textilindustrie (die Wolle 
ist sehr wichtig als Rohstoff) und der chemischen Industrie (man kann Kleister aus Knochen 
produzieren). Die traditionelle Zootechnik kann trotz der niedrigen wirtschaftlichen Leistung 
eine Bedeutung für den Tourismus haben, als Attraktion für die Touristen aus dem Ausland 
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oder aus großen Städten in Rumänien. 
 Die Forste sind eine gute Gelegenheit, um die Holzindustrie zu entwickeln. Dabei ist 
die Nachhaltigkeit für die Umwelt zu beachten, d.h. nicht nur Bäume zu fällen, sondern auch 
aufzuforsten. Die Holzindustrie muss das Holz gut verwerten, da es sehr wertvoll ist. 
 
  10) Dienstleistung/Handel – Sehr wichtig für die Entwicklung einer Region 
sind der Dienstleistungssektor sowie der Handel. Für den Handel bietet sich die Gelegenheit 
der Nutzung einiger Industriehallen, die ungenutzt sind oder wenig genutzt werden und in der 
Nähe von Hauptstraßen liegen, als Markthallen oder als Arbeitsräume für kleine Firmen (z.B. 
die Gebäude von UMIROM in Petroşani) an. 
 Die regionale Entwicklung braucht eine gute Vorbereitung der Bevölkerung, egal ob 
für Firmen oder für Berufe. Dafür wird empfohlen, einen Business-Inkubator zu nutzen. Im 
Schiltal gibt es schon einen, aber sein volles Potenzial ist noch nicht erreicht. Dieser 
Business-Inkubator liegt in Petrila und hat bestimmte Räume für kleine Werkhallen und 
Seminarräume. Die Räume haben die komplette Infrastruktur und sind zu günstigen Preisen 
verfügbar. 
Hier gibt es auch die Möglichkeit für die Beratung junger Unternehmer in allen 
nötigen Bereichen. Spezialisten stehen dafür zur Verfügung. 
 Kurse und Workshops sind bereits organisiert worden und Spezialisten von der World 
Bank und Beratungsfirmen sind seit langer Zeit im Schiltal tätig. Leider ist die Effizienz unter 




7.3  Errichtung eines Geschäftsparks im Schiltal auf Basis des Erreichbarindizes 
 
 Zwecks des wirtschaftlichen Wiederaufbaus des Schiltals wird der Aufbau eines 
Geschäftsparks als Basis für die zukünftige Entwicklung des Reviers empfohlen. Die Ost-
West Entfernung zwischen den Städten (Petrila und Uricani) ist etwa 32 km und das ganze 
Schiltal kann einheitlich verwaltet werden. Deswegen wäre ein Geschäftspark in einer zentral 
erreichbaren Zone für das Schiltal sehr interessant. Die Lage kann auf Basis des 
Erreichbarindexes bestimmt werden (Formel 7.1). 
Der Erreichbarindex ist die Basis des Modells der Potenziale für die Verteilung der 
Bevölkerung in einem städtischen System (hier das Schiltal als eine Stadt) /9/. Die Hauptidee 
dieses Modells ist, dass die Beziehung Wohnplatz-Arbeitsplatz den wichtigsten Einfluss auf 
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die Verteilung der Bevölkerung in der städtischen Umgebung hat. Das Modell heißt „Modell 
des Potenzials“, weil es auf eine „potenzielle Interaktion“ oder relative Erreichbarkeit der 
Zonen basiert ist. Die Verbindung zwischen der Verteilung der Bevölkerung und der 
Verteilung der Arbeitsplätze wird mit diesem Index ausgedrückt. 
Der Erreichbarindex hat folgende Formel /9/: 
 





A =      (7.1) 
 
Aij = Erreichbarindex der Zone i für die Zone j 
 Fj = die Zielbevölkerung in der Zone j 
 dij = die Entfernung zwischen der Zone i und der Zone j 
b = Exponent von dij. 
 
In der allgemeinen Formel nimmt b den Wert 2 an. Der Erreichbarindex ist in diesem 
Fall, direkt proportional mit Fj, der Zielbevölkerung (in unserem Fall die aktive Bevölkerung) 
und invers proportional mit der Quadratdistanz zwischen den Städten (Tabelle 7.2). In diesem 
Fall nimmt die Formel 7.1 des Erreichbarindexes die Form nach 7.2 an: 
  





A =      (7.2) 
 
 Der globale Erreichbarindex Ai der Zone i ist die Summe aller Erreichbarindizes 
(Formel 7.3). Die Zone, in der seine Werte maximal sind, wird für den Geschäftspark im 
Schiltal empfohlen. 
 
































(Einwohner) 9104 17853 1637 11641 9963 3641 
1.Petrila d1j2 0 49 196 289 600,25 1024 





2.Petroşani d2j2 49 0 49 100 306,25 625 
A2j 185,796 - 33,4082 116,41 32,5322 5,8256 A2=373,9719 
3.Aninoasa d3j2 196 49 0 9 110,25 324 
A3j 46,449 364,347 - 1293,44 90,3674 11,2377 A3=1805,845 
4.Vulcan d4j2 289 100 9 0 56,25 225 
A4j 31,5017 178,53 181,889 - 177,12 16,1822 A4=585,2228 
5.Lupeni d5j2 600,25 306,25 110,25 56,25 0 56,25 
A5j 15,167 58,2955 14,8481 206,951 - 64,7289 A5=359,9906 
6.Uricani dij2 1024 625 324 225 56,25 0 





Eine Analyse der erhaltenen Werte zeigt, dass die Maximalwerte für die Stadt 
Aninoasa sprechen (Tabelle 7.2). Die Zone von Aninoasa ist optimal für die Aufstellung des 
Gewerbeparks. Wenn die genaue Stelle gewählt wird, müssen alle verfügbaren Flächen 
berücksichtigt werden. 
Diese Flächen sollen die Möglichkeit der leichten Anbindungen an Verkehrswege, 
Strom, Wasser, Kanalisation haben. Unter diesen Bedingungen und auch wegen der Nähe der 
Kreuzung zwischen den Nationalstraßen DN 66 (nach Deva und Târgu Jiu) und DN 66A 
(nach Uricani, erweitert nach Herculane), käme die Grube Iscroni, die schon geschlossen und 
teilweise saniert ist, für den Standort in Frage (Abb. 7.3 und 7.4). 
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Abb. 7.4 Die vorgeschlagene Stelle des Geschäftsparks 
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Die Neunutzung der Flächen braucht Sanierung und einen klaren gesetzlichen Stand, 
so dass keine Rückforderung geschehen kann. Die Gebäude sind sehr fachlich orientiert und 
sind schwer neu zu nutzen. Ausnahme bilden die Lager, die Garagen und die 
Verwaltungsgebäude, denn sie sind nicht Fachgebäude und deswegen interessant für die 
Neunutzung. Auch diese Gebäude könnten nicht günstig gestellt sein und müssten in diesem 
Fall abgerissen werden. Die neuen Verkehrswege und die neuen Gebäude sollen von den 
neuen Investoren entsprechend den eigenen Bedürfnissen geplant werden. Einen Eindruck 
von der Zuwegung und von den Flächen sowie der Energieanbindung geben die Abbildungen 
7.5, 7.6 und 7.7 entsprechend. 
 








           Abb. 7.7 Möglichkeiten für Netzanschluss an Geschäftspark 
 
Auch wenn das Bergwerk nicht mehr funktioniert, gibt es Möglichkeiten für Netzanschluss, 
Wasserversorgung, Abwasser, Telefonie. Heutzutage werden immer öfter Metallgebäude 
genutzt, da sie anpassungsfähig und einfach zu bauen sind (Abb. 7.8) 
            
         
          
           Abb. 7.8 Moderne Gebäude, in der Nähe des Geschäftsparks 
 
 
 . Die Idee der Neunutzung der alten Gebäude ist deshalb abzuwägen. Die Neunutzung 
der alten Gebäude kann unwirtschaftlich und die Sanierung dieser Gebäude viel teurer sein als 
neue Gebäude aufzubauen, vor allem, wenn die alten Bauwerke sehr beschädigt sind (Abb. 
7.9 bis 7.11). Die Materialien von diesen abgerissenen Bauten könnten im Gewerbepark 
wiederbenutzt werden, z.B. als Fundament für die inneren Verkehrswege und für die neuen 
Bauten. Das Material kann auch für die Straßen im Schiltal, die einen festen Unterbau 
brauchen, eingesetzt werden. 
 Der Geschäftspark muss flexibel sein, auch weil die Marktwirtschaft selbst die 
Flexibilität des Wirtschaftens bedingt. Der Park kann als eine wirtschaftliche Einheit in 
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Betracht kommen und ist Subjekt der „Diktatur“ der Endverbraucher. Die Firmen bieten die 
Dienste an die Endverbraucher unter der Bedingung, dass sie das Angebot mögen, 
konsumieren. 
 Die genannte Fläche ist bereits geräumt, die meisten Gebäude schon abgerissen, und 
























Abb. 7.9  Heutiger Zustand des Geländes für den Geschäftspark  
 
Abb. 7.10  Gebäudereste auf dem Gelände des Geschäftsparks 















 Das Ziel der Arbeit ist die Begründung von alternativen Entwicklungsmöglichkeiten 
für die Bewältigung des Strukturwandels im Steinkohlerevier des Schiltals. 
 Das erste Kapitel, „Die Situation der Restrukturierung des Kohlebergbaus  weltweit  
und in Rumänien“, ist eine Analyse dieser Industrie in verschiedenen Regionen der Welt, 
zuerst in Westeuropa, danach Osteuropa und auf anderen Kontinenten. 
 Weltweit gibt es mehrere Aspekte, die in Konflikt stehen: auf der einen Seite braucht 
die Weltwirtschaft für ihre Entwicklung steigende Energiemengen,  aber auf der anderen Seite 
sinkt die Menge an fossilen Energierohstoffen. Die Ergebnisse der intensiven Förderung der 
Mineral-Rohstoffe sind die Verminderung der Quantität von solchen Rohstoffen, aber auch 
die Notwendigkeit aus Lagerstätten, die früher wegen des Inhalts und/oder der Tiefe weniger 
attraktiv waren, zu fördern. Unter solchen Bedingungen ist der Bergbau immer teurer 
geworden. In Ländern mit einer langen Tradition im Bergbaubereich (besonders in Europa) 
sind die Vorräte ärmer geworden und die Kosten immer höher. Die Bemühungen, die 
Bergbauindustrie rentabel zu machen, waren oft erfolglos und deswegen wurden viele 
Bergwerke (Tief- aber auch Tagebaue) geschlossen. Gleichzeitig sind Lagerstätten mit 
besseren Bedingungen (Mächtigkeit der Flöze, Kohlegehalt) außerhalb Europas entdeckt 
worden, z.B. in USA, Südafrika, Australien, China. 
Trotzdem, weil es heutzutage keine Entwicklungsmöglichkeiten ohne Rohstoffe gibt, 
wurden nichtkonventionelle Fördermethoden erforscht, um die Bergbautätigkeit fortzuführen. 
Wegen der zahlreichen spezifischen Aspekte muss das Problem abhängig von jeder Region in 
Angriff genommen werden. 
 Das zweite Kapitel, „Allgemeine Beschreibung des Bergbaureviers Petroşani“, ist eine 
geografische und geologische Beschreibung der Region sowie der Städte des Schiltals. 
 Das dritte Kapitel, „Analyse des Restrukturierungsprozesses der Bergbauindustrie im 
Schiltal“, beschreibt die Maßnahmen der Regieruung, die nach 1989 und nach 1997 
unternommen wurden, sowie die wirtschaftlichen Effekte. 
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Seit 2004 sind die Hauptziele für den Zeitraum bis 2010 in der Entscheidung der 
Regierung Nr. 615/2004 enthalten. Diese Ziele sind:  
− die Bergbautätigkeit wirtschaftlich zu machen 
− die Minderung des Einflusses der Regierung und Heranziehung von Privatkapital 
− Bergbau umweltfreundlich zu gestalten 
− die Minderung der sozialen Probleme infolge der Schließung einiger Bergwerke 
und Verbesserung der Wirtschaft in der Bergbauregion. 
 Dieses Kapitel beschreibt auch dem Verlauf einiger Indikatoren, infolge der 
Restrukturierungsmaßnahmen des CNH Petrosani (Nationale Steinkohlegesellschaft AG). 
 Das vierte Kapitel heißt „Der Einfluss der Restrukturierung der Bergbauindustrie im 
Schiltal auf die sozioökonomische Situation und die Umwelt“. Die schwersten Effekte sind 
sozioökonomischer Art. Die Minderung des Tätigkeitsniveaus der Hauptindustrie des Reviers 
hatte als Ergebnis die Senkung von Arbeitsplätzen und das hatte sehr negative Effekte auf die 
Bevölkerung und die lokalen Firmen. Die Umstrukturierung bedeutet auch einen wichtigen 
Rückgang der Anzahl der Angestellten (von 45.141 im Jahre 1989 bis 11.470 im Jahre 2007), 
entweder mit Entschädigungszahlungen oder Frühpensionierung. Die Bergwerke mit hohen 
Verlusten wurden geschlossen. Die ganze Strategie der Bergbauindustrie hatte den Zweck, 
diese Industrie wirtschaftlich zu machen. 
 Die Lage der Umwelt ist unterschiedlich. Die Minderung der Tätigkeit und die 
Schliessung einiger Bergwerke waren zusammen mit der Sanierung durchgeführt worden. Die 
Modernisierung der  Aufbereitungsanlage von Coroieşti ist ein erfolgreiches Beispiel für die 
Sanierung im Schiltal. 
 Das fünfte Kapitel beschreibt die „Maßnahmen für die Verbesserung des sozialen, 
ökonomischen und Umweltzustands“. Die internationalen Finanzierungsprogramme waren für 
die Lösung einiger ökonomischen und sozialen Probleme sowie Umweltprobleme sehr 
wichtig. Die Europäische Union, die Weltbank, die Europäische Bank für Wiederaufbau und 
Entwicklung sind in diesem Bereich tätig. Die Regierung versuchte durch die 
sozioökonomische Strategie für Entwicklung des Kohlereviers Schiltal, das Leben im Schiltal 
zu verbessern, aber leider war die Durchführung dieser Strategie ein Misserfolg. 
 Im sechsten Kapitel, „Kritische Analyse der Maßnahmen zur Verbesserung der 
Situation im Schiltal und der Auswirkungen“, werden die Maßnahmen der Regierung und der 
lokalen Behörde, sowie die Wirkungen kritisch analysiert. 
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 Das siebente Kapitel,  „Zukünftige Entwicklung des Schiltals“, ist eine Analyse der 
Perspektiven des Schiltals in zwei Richtungen: Fortführung der Bergbautätigkeit und 
Entwicklung von alternativen Wirtschaftstätigkeiten im Revier. 
In Bezug auf die erste Idee, muss die Kohleförderung wirtschaftlich gestaltet, aber 
auch das Grubengas verwertet werden. 
Die zweite Entwicklungsrichtung ist neue Wirtschaftszweige zu entwickeln. 
Alternative Wirtschaftstätigkeiten werden beschrieben, aber auch die Chance einen 
Geschäftspark zu errichten, als Basis für eine zukünftige Entwicklung. 
 
 
8.2. Eigene Ideen 
 
− Methoden 
Als Methoden zur Lösung der Aufgabe wurden umfangreiche Analysen und 
Recherchen durchgeführt, u. a.: viele Gespräche mit Fachleuten, die mit der Bergbauindustrie 
zu tun haben mit Geschäftsleuten, Personen, die beim Arbeitsamt arbeiten und auch mit 
Personen, die sich mit Projekten im Rahmen der EU-Programme beschäftigen. 
− Die Erfahrung, als Mitglied in zwei Projektteams, war dem Autor sehr nützlich, 
um praktisch die Aspekte des Projektes zu verstehen. 
− Internet und Presserecherche wurden durchgeführt, um andere weltweit ähnliche 
Situationen zu studieren. 
− Die gesetzlichen Aspekte des Strukturwandels im Schiltal, in Verbindung mit 
anderen landesweiten Gesetzen und Regelungen bezüglich der sozialen und 
wirtschaftlichen Seiten wurden studiert. 
− Teilnahme an Tagungen, um Neues aus diesem Bereich zu erfahren. 
− Um die besten Antworten zu finden, hat sich der Autor um ein DAAD-Stipendium 
beworben. Während der Zeit an der TU Bergakademie Freiberg, hat er viel studiert 
und fachliche Meinungen in Verbindung mit dem Thema gehört. Freiberg hatte 
auch ähnliche Probleme wie das Schiltal und hat eine erfolgreiche Erfahrung auf 
dem Bereich der Sanierung, der Neunutzung, dem Wiederaufbau der 
Bergbauregionen. Die Teilnahme an dem DEBRIV Kolloquium in Magdeburg im 
November 2006, als Stipendiat der TU Bergakademie Freiberg, machte er sich 
damit vertraut, wie man sich für die Zukunft der Bergbaureviere vorbereiten kann. 
− Sehr interessant und nützlich war der Besuch bei der Saxonia 
Standortentwicklungs- und -verwaltungsgesellschaft mbH. Die SAXONIA steht in 
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der Tradition des Freiberger Berg- und Hüttenwesens. Mit ihrer mehr als 40-
jährigen Unternehmensgeschichte verkörpert die SAXONIA beispielhaft den 
Strukturwandel der Region und genauso kann im Schiltal der Nationale 
Steinkohlekonzern tätig sein. 
− Auch ein konkretes Beispiel war die Reiche Zeche – ein stillgelegtes Bergwerk, 
das für Besucher sowie für den Lehr- und Forschungsbetrieb der Technischen 
Universität Bergakademie Freiberg genutzt wird. 
 
− Neue Ansätze des Autors zur Lösung der Aufgabe 
− Die Verwendung des Erreichbarkeitsindizes als Instrument für die Identifizierung 
des besten Platzes für einen Gewerbepark im Schiltal. 
− Die Verwendung der logischen Rahmen-Matrix für das Entwicklungsprojekt 
Schiltal. Dieses Instrument wurde für ein EU finanziertes Programm verwendet 
und hilft, einen umfassenden Gesichtspunkt über das Projekt aufzubauen und seine 
Kohärenz zu überprüfen. 
− Das Schiltal sollte als eine Einheit von Verwaltung und Entwicklungspolitik 
betrachtet werden. 
− Vorschläge für konkrete Maßnahmen zur Verbesserung der sozioökonomischen 
Lage im Schiltal wurden erarbeitet. 
− Das Methan der Bergwerke im Schiltal kann wirtschaftlich genutzt werden. 
− Fortführung der Kohleindustrie unter den neuen wirtschaftlichen, technologischen 
und politischen Bedingungen. 
− Entwicklung eines Nutzungskonzepts für die Zukunft des Reviers. 
− Entstehung eines energetischen Sektors, der alle Möglichkeiten des Schiltals 
verwendet (erneuerbare und nichterneuerbare Energieressourcen, zukünftig auch 
das „clean coal“ Kraftwerk). 
− Eine umfassende Betrachtungsweise des Problems aus allen Richtungen: sozial, 
ökologisch, wirtschaftlich, energetisch, im Zusammenhang mit der Region, dem 
Land, der Welt. 
− Die Regelung der gerichtlichen Probleme des Quarzbergwerkes von Uricani, denn 
der Quarz bietet die Möglichkeit für Zukunftstechnologien, z.B. zur Fertigung von 







 Weiterer Handlungsbedarf 
− die Verbesserung des Modells zur Findung des optimalen Platzes eines 
Gewerbeparks im Schiltal 
− die Untersuchung und Entwicklung von neuen und nachhaltigen 
Entwicklungsalternativen für das Schiltal 
− die entwickelten Entwicklungsmöglichkeiten konkretisieren und praktisch am 
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